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Berlin, 27. März. Am 1. Oſterfeiertag machten Berliner

durner einen Dauermarſch nach Kunersdorf. Sie fanden
zuf dem dortigen Artillerie-Schießplatze einen noch nicht
xplodirten Zünder, den ſie aufhoben und mitnahmen.
Hald darauf explodirte der Zünder, den ein Artilleriſt in die
Hand genommen hatte. Dem Soldaten wurden beide Hände
abgeriſſen, ein Turner wurde an beiden Augen gefährlich
verletzt und 6 andere wurden mehr oder weniger ſchwer ver
wundet.

Berlin, 26. März. Großes Aufſehen erregte heute Mor
gen um etwa 6 Uhr eine blutrothe Fahne, die in weißen
Buchſtaben die Jnſchriften: „Hoch lebe die Anarchie“
umd „Hoch lebe die Revolution“ trug und an der
Schillingsbrücke an dem über die Spree laufenden Telephon-
draht befeſtigt war. Da man die Fahne von keiner Seite er
reichen konnte, mußte die Feuerwehr alarmirt werden, die mit
hülfe der mechaniſchen Leiter die Fahne beſeitigte.

Wien, 26. März. Der öſterreichiſche ſozialiſtiſche
Parteitag wurde geſtern in Anweſenheit der Berliner Dele
irten Bebel, Singer und Geriſch eröffnet. Die VerPomlung verlief ruhig Bebel überbrachte die Grüße der

deutſchen Parteigenoſſen, welche mit großer Freude die Ent-
wickelung der öſterreichiſchen Arbeiterbewegung verfolgten. Nach
der Erſtattung des Parteiberichts durch Dr. Adler wurde die
Debatte über die Organiſation begonnen. Bebel und Dr. Adler,
die das allgemeine direkte Wahlrecht als das
Richtige anerkannten und die Anwendung des General-
ſtreiks nur nach reiflicher Vorbereitung einpfahlen, fanden

großen Beifall. e
Prag, 26. März. Jn Lomnitz fand geſtern eine große

re von ſtatt, bei welcher die imOmladina a verurtheilten Dr. Raſin und Socol auf
tühreriſche Reden hielten.

Fiume, 26. März. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag collidirte ein an mit dem Sang des

l

deutſchen Kaiſers in der Nähe des Bahnhofs. ehrere
Puffer des 9 es wurden zertrümmert, ein Salonwagen
deſſelben ſtark beſchädigt. Der Schaden wird auf 10 000 Gulden
geſchätzt. Neuerdings ſoll r ſein, daß der Schaden,
welchen der deutſche Hofzug bei dem h W mit dem
Poſtzug erlitten, weit beträchtlicher ſein ſoll, als dies ur
ſprünglich angenommen wurde, weil auch alles Glas und
Porzel r in Küchen und Speiſewagen,
ſowie ſämmtliche Spiegel zertrümmert worden ſind.

Rom, 27. März, Die Eröffnung des internationalen
mediziniſchen Kongreſſes am 29. er. findet im Conſtanze
theater ſtatt in Anweſenheit des Königs und der Königin. Der
Unterrichtsminiſter Bachelly wird die Mitglieder des Kongreſſes
in lateiniſcher Sprache begrüßen. Der Miniſterpräſident Crispi
wird im Namen der Regierung in italieniſcher Sprache die
Anweſenden willkommen heißen, ebenſo der Bürgermeiſter
Baspali im Namen der Stadt Rom. reſeſe Virchow wird
im Namen des letzten Berliner Kongreſſes ſprechen.

Rom, 27. März. Nach hier eingegangenen Privatmel
dungen kam es geſtern Abend im Monte Doro in der Provinz
Calcaliſetta gelegentlich einer Prozeſſion zu einer Schlägerei
zwiſchen den in den Schwefelgruben beſchäftigten Arbeitern,
wobei ein Arbeiter verwundet wurde. Als die Gensdarmerie
ſich der Schuldigen bemächtigte, verlangten die Arbeiter unter
lärmenden Kundgebungen die Freigabe. Bei dem nun erfolgen
den Zuſammenſtoß wurden 3 Perſonen verwundet, darunter ein
Gensdarm. Von Coalcaliſetta ſind Verſtärkungen an Ka
vallerie und Jnfanterie abgeſandt worden.

Vrüſſel, 27. März. Der liberale Congreß hielt geſtern
und heute ſeine jährlichen ſern ab. Zu derſelben waren
Pireiche Delegirte aus Brüſſel und der Provinz erſchienen,
er n ſprach ſich aus zu Gunſten des Prinzips der

ortione en Volksvertretung, für eine Reconſtruktion der
iberalen Regierung, für die Gleichberechtigung h

a für die Organiſation der geſetzlichen Regelung der Ar
iterverhältniſſe. Ferner genehmigte der Congreß den Theil

ſeines Programms, der die n rage be
trifft und ſtimmte zu Gunſten der Verſtaatlichung der
Kohlengruben.

New-York, 25. März. Aus San Francisco wird ge
meldet, daß ein gewiſſer Bornemann bei der Sparbank erſchien
und Geld verlangte. Falls daſſelbe ihm r würde,
drohte er das Bankgebäude mit Dynamit in die Luft

rengen zu wollen. Als der Kaſſirer das Verlangen
ornemanns ablehnte, ſchoß er den Erſteren nieder.

Der Mörder iſt verhaſtet.

Halleſche

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

und „oben“ eine große
Vorgänge der letzten Tage, die bezeichnend für dieſelben ſind,gelangten bis jetzt nicht an die Oeffenllchteit, beſſer geſagt, fie

wurden unterdrückt. Eine Anzahl der Demonſtranten, die
Mehrzahl der Verhafteten, ließ Rufe ertönen, die einen

und
Herrn geben, ſoll es nicht im Ernſtfalle zu den fatalſten
Folgen kommen Den J

Morgen Ausgabe.

Zu den Kohſuth-Demonſtraktionen.
S Budapeſt, 25. März.

Die hier ſtattgehabten KoſſuthDemonſtrationen haben „unten“
Aufregung, erzeugt. Viele Details der

offenen-antidynaſtiſchen Charakter hatten. Thatſache
iſt, daß die Vorfälle der verfloſſenen Woche nicht dazu gedient

das Verhältniß Ungarns zu Oeſterreich inniger zu ge
talten und daß dieſelben in der Wiener Hofburg ſehr tief ver
ſtimmten. Man hört darüber die abenteuerlichſten Gerüchte.
So ſpricht man in politiſchen oppoſitionellen Kreiſen davon, daß
man in Wien feſt entſchloſſen iſt, von jetzt ab den KoſſuthKultus,
der ſich ſo bedrohlich manifeſtirt hat, mit den drakoniſcheſten
Maßregeln ein Ende zu machen. Man erzählt ferner, daß der
Monarch auf das Drängen des ungariſchen Miniſterpräſidentenanläßlich

deſſen Anweſenheit in Wien bereits entſchloſſen
geweſen wäre, in die rer der Oppoſition betreffs

hinwies, daß
der letzten Ehren für Koſſuth zu willigen, als wf Kalnokhy ein
entſchie denes Wort dagegen ſprach und darau
ein Nachgeben der Krone in dem gegenwärtigen Momente das
Preſtige derſelben ſchädigen, den KoſſuthKultus unſterblich
machen und im Auslande eine ſchlechte Meinung von der

der Ungarn in der Armee S. Majeſtät erwecken
müßte.

Ver

Erzherzog Albrecht berief ſich ſogar auf einen Ausſpruch des gontſchen Kaiſers, den derſelbe in Günz gethan hat,

in welchem er ſagte: „Es darf in Ungarn nur einen

Jede andere Autorität
iſt Hochverrath und r Nachgeben iſt ſträfliche Schwäche, die
Oeſterreich- Ungarn bei ſeinen Bundesgenoſſen kompromittirt“.
Da änderte der Monarch ſeine erſten Jnſtruktionen und ent
ſchloß ſich zur energiſchſten Strenge. Man ſpricht ſogar ſchon,
von einer Art von „Regierungsproviſorium“ mit
Spezialvollmachten für den Budapeſter Korps-Komman-
danten, Fürſt Lobkowitz, für den Fall, als die Koſſuth
Demonſtrationen fortdauern ſollten. Miniſterpräſident Wekerle
ſoll im Kreiſe ſeiner Jntimen erklärt haben, daß er, falls man
derlei verfaſſungswidrige Maßregeln treffen ſollte, ſofort die

r die Wiener allerdings wen hafte
Bekerle auch das Reform- Miniſterium fäll

die Civilehe und die Judenrezeption, und die Wiene

r dann ein n r p r mit d erapäry erhoffen. Freili e ung eine trügerſhe, da G r nie mehr darauf rechnen kann, in
Ungarn eine Majorität um ſich ſammeln zu können und ein
Minoritäts- Kabinet in Ungarn ohne Verfaſſungsver-
letzung und Revolution nicht denkbar iſt. Jntereſſant
iſt die hierher gemeldete Aeußerung des Monarchen, daß er,
u man den Rebellen Koſſuth, der ihm bis zu ſeinem letzten

ugenblicke den Eid der Treue weigerte, in Budapeſt thatſäch
lich ein Denkmal ſtellen ſollte, er, der Kaiſer-König, nie
zum teinenngari cheReſidenzſtadtkommen
wo

Mit Spannung und Aufregung ſieht man in Budapeſt wie in
Wien den Ereigniſſen der Koſſuth-Leichenfeier entgegen. Man
befürchtet arge Wenn iöhe und hat das Militär für dieſen
Fall ſtrenge Jnſtruktionen.

Budapeſt bietet gegenwärtig das Bild eines Kriegslagers.
Auf den Hauptſtraßen kampiren Soldaten, Bürgertrupps ſam
meln ſich und werden durch die Attaken der Huſaren vertrieben,
auf den Gaſſen überall Spuren der Verwüſtung und Zerſtörung;
Verwundungen und Verhaftungen Tag für Tag. den
Kaſernen ſteht das Militär bis in die r Nacht in Bereit
ſchaft. Die Mitglieder der reichstägigen Oppoſition konferiren
bis zum Morgengrauen. Demiſſionsgerüchte durchſchwirren die
Luft und wer weiß, was das Morgen bringt.

Bezüglich der Lage in Budapeſt gehen uns noch folgende
Telegramme zu
Bnudapeſt, 25. März. Nachdem die geſammte Garniſon während

des ganzen geſtrigen Tages ſämmtliche Straßen beſetzt und keine
Anſammlungen geſtattet hatte, haben ſich die Demonſtrationennicht wiederholt Um 11 Uhr Nachts konnten die Truppen wieder

in die Kaſernen einrücken und nur der Patrouillen-Dienſt wurde
von Kapallerie auch während des übrigen Theils der Nacht be
ſorgt. Nach einer neuerſchienenen Verordnung müſſen von heute
ab, an allen Orten, Plätzen und Straßen, wohin Polizeimannſchaft
beordert worden iſt, ſofort die Hausthüren geſchloſſen werden,
ſobald hierzu eine Aufforderung ergeht. Dagegen müſſen überall,
wo Militär die Wachen bezieht, ſofort auch ohne Aufforderung die
Thüren geſperrt werden.

Bnudapeſt, 26. März. Die Ruhe iſt geſtern nicht geſtört
worden. Vor den Theatern und ſonſtigen Vergnügungslokalen
halten die Studenten unter Führung des Abgeordneten
die Ordnung aufrecht. Neuerdings zirkuliren hier wiederum
Gerüchte von einer angewrih bevorſtehenden Miniſterkriſe.

Budapeſt, 26. März. Das Oberha us nahm den Beſchluß des
Abgeordnetenhauſes bezüglich der Leichenfeier
Koſſuth's zur Kenntniß. Der Präſident würdigte die Ver
dienſte Koſſuth's und erklärte, wenn man, die Jrrthümer vergeſſend,
mit welchen der Tod verſöhnt habe, pietätvoll der Verdienſte
Koſſuth's gedenke, ſo verſtoße man nicht gegen die der Majeſtät
ſchuldige unverbrüchliche Treue und Anhänglichkeit. Die Verſamm-
lung hörte lautlos den kühlen Rad an, worauf die Sitzung,
die kaum fünf Minuten dauerte, geſchloſſen wurde.

e.

VBudapeſ 26. März. Die Koſſuth- Tumulte haben, auchmit ückſicht auf das vorausfichtliche däſehnen von

s r m zu den Beſtattungsfeier lichkeiten
oſſuths aus dem Landesinnern pol und

e e cſacht. Je den gehen iſon fregeln verurſa un Kaſernen on fortdauernd konſignirt, ſogar t Batterien relender Artillerie im

Zeitung.

Halle, Dienstag, 27. März 1894.
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„hiſtoriſchen Neugebäude“ halten, jeden Augenblick des Kommandos
zum „Auffſitzen“ gewärtig, ſtrenge Bereitſchaft in den Straßen
circuliren zwei Regimenter Huſaren mit blankgezogenem Säbel und
vier Regimenter Infanterie mit aufgepflanztem Bajonett, die in
Gemeinſchaft mit dem Aufgebot der geſammten Polizeimannſchaft
die Straßenordnung aufrecht erhalten. Thatſächlich herrſcht völlige
Ruhe. In der Königlichen Oper, wo fortdauernd das Fehlen der
Trauerfahne einen Stein des Anſtoßes bildet, iſt zur energiſchen
Abweiſung etywa ſich daſelbſt wiederholender Exzeſſe ſtändig eine
ſtarke Polizeiabtheilung inſtallirt.

Aus Abbazia.
(Originaltelegramme der Halleſchen Ztg.)

Der Kaiſer erſtieg am Sonnabend Vormittag mit den beiden
älteſten Prinzen die Bergkuppe, auf der das alte Dorf Vegrinaz liegt.
Am Nachmittag machte der Kaiſer mit der Kaiſerin ſeinen
erſten Ausflug auf der „Chriſtable“. Zielpunkt war Buccari
an der kroatiſchen Küſte. Es iſt eine kleine Stadt, die amphi-
theatraliſch an einer fjordartigen, von drei Seiten durch Hügel
umrahmten Bucht liegt und in der ſich das alte Schloß mit
dem Thurme der Zring befindet.

Nach dem Gottesdienſt am erſten Oſterfeiertag, bei
welchem Hofprediger r über das Wort der Schrift:
„Jch lebe und ihr ſollt auch leben“ predigte, überreichte derKaiſer dem Kommandanten des Moltke, Kapitän zur See Koch,

dem Kapitänlieutenant Friedrich und dem Marinepfarrer
Müller je ein Oſterei aus Porzellan mit Malerei geſchmückt.
Die erlauchten Herrſchaften nahmen alsdann in der Kajüte
des Kapitäns einige Erfriſchungen ein, dorthin
wurden auch wie alltäglich Proben des Eſſens für die Mann-
ſchaften gebracht, von dem die geſammte Kaiſerliche Familie
koſtete. Da auch das Gefolge zugegen war, mußten erneute
Proben geholt werden. Nach dem Frühſtück fand im Garten
der Villa das heimatliche Oſtereierſuchen ſtatt.
Die Prinzen mußten ſich zurückziehen und Jhre
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin verſteckten die prächtigen
Chokoladeneier, die mit Konfekt in kleinen Körben lagen. Auf
den Ruf Seiner Majeſtät ſtürmten mit lautem Jubel die
Prinzen heraus und es erneuerten ſich hier jene Szenen, die
wir alle aus unſeren Kinderjahren kennen. Um jeden Streit
über ein Ei zu viel oder zu wenig g vermeiden, wurden dieſe
zum Schluß ſämmtlich auf einen Tiſch gelegt und brüderlich
getheilt. Zur Abendtafel waren Kapitän zur See Koch,

onſſaint geladen Die ellanchten Wirthe ſaßen einander
jegenüber, Se. Majeſtät zwiſchen den Hofdamen Jhre Maje-
tät die Kaiſerin zwiſchen den beiden Seeoffizieren. Jm Laufe

Unterhaltung berührte Seine Majeſtät das Unglück auf
dem Panzer „Brandenburg“ und ſprach über engliſche Marine-
Verhältniſſe. Dem kurzen Cercle folgte noch ein Vierabend,
der bis gegen 12 dauerte.

Am Montag Vormittag unternahmen die Mäjeſtäten auf
der „Chriſtable“ eine Fahrt nach der iſtriſchen Küſte,
von wo die Rückkehr um 2 Uhr Nachmittags erfolgte. Eine
Stunde ſpäter begaben ſich die Majeſtäten nebſt den Prinzen
nach einer nach Volosca zu S enen Wieſe, wo für die Offiziere,
Kadetten, Matroſen und Schiffsjungen S. M. S. „Moltke“
eine Je tlich keit veranſtaltet wurde. Beim Kommen wie beim
Verlaſſen des latzes wurden die Kaiſerlichen Majeſtäten
von der Schiffsmannſchaft mit Hurrahrufen und von der
Kapelle des „Moltke“ mit der deutſchen Volkshymne begrüßt.
Um z Uhr kehrten die Höchſten Herrſchaften nach der Villa
zurück.

Wie nunmehr beſtimmt verlautet, trifft der Kaiſer
J am 28. d. Mts. Morgens über Matuglie zumeſuqh es deutſchen Kaiſerpaares in Abbazia ein.

Dentſches Reich.
Aus Anlaß des Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. hat der

Kaiſer dem General- Adjutanten Gen. d. Art. Fürſten Anton
Radziwill den Schwarzen Adlerorden verliehen.

Ueber die Gründe, die den Kaiſer zur Verleihung
des Schwarzen Adlerordens an den Kriegsminiſter
Bronſart von Schellendorff veranlaßten, geht der „Köln.

tg.“ ans Berlin eine Zuſchrift zu, in der gleichzeitig An
tungen über militäriſche Reformen gemacht

werden die auf Anregungen des Kaiſers zurückzuführen ſeien.
„Köln. Ztg.“ wird geſchrieben
Die Verleihung des Schwarzen AdlerOrdens an den Kriegs

miniſter v. Bronſart iſt vielfach in Beziehung mit dem bekannten
lle Kirchhoff gebracht und je nachdem die Preſſe ſich zu ihm getellt hat, die Auszeichnung öffentlich beurtheilt worden. Wir

können hierzu bemerken, daß der Kaiſer unmittelbar nach Eingang
des ſtenographiſchen Sitzungsberichts vom 3. März d. Js. an den
Kriegsminiſter ein huldvolles Telegramm richtete, das, an die Be
rathung anknüpfend, doch in erſter Linie der Befriedigung über
das Entgegentreten des Kriegsminiſters wider die in letzter Zeit
leider mehrfach erfolgten gr. der FamilienEhre Ausdruck
verlieh. Wer nicht empfindet, wohin de mehrfach von uns ge
tadelte Richtung im öffentlichen Leben führt, der wird freilich auch
keinen e für die re der Geſinnungen aller derKreiſe, e chgültig, welchen r 7 Parteien ſie angehören,
finden, auf die Schonung der Familien-Ehre halten. Und es
wäre da denn nur freudig zu begrüßen, daß der Kaiſer deut-
lich zu erkennen geben wollte, wie er ſelbſt über dieſe Auswüchſe
unſeres öffentlichen Lebens denkt. Uebrigens muß die Auszeichnung
noch von andern Geſichtspunkten beurtheilt werden. Sie bedeutet
eine dafür, daß der bekanntlich im Ruheſtand be
findliche Genera zur Uebernahme des Kriegsminiſteriums unter
recht ſchwierigen Verhältniſſen ſich bereit finden ließ, obgleich von

bekannt war, daß ihn keinerlei Ehrgeiz nach ſeiner
militäriſchen Vergangenheit mehr reizte. Sie ſteht in

Zuſammenhang mit manchen Reformen, deren Grund
in weſentlichen Punkten der Kaiſer ſelbſt vorgezeichnet hat,

während er für andere dem Miniſter ſein Einverſtändniß ausdrückte.



Die Pläne entziehen ſich vorläufig der Oeffentlichkeit, werden jedoch
in nicht ferner Zeit aktuelle Bedeutung erlangen. Nebenher gehen
aber auch Umgeſtaltungen von etwas geringerer Bedeutung, dieſich im Schooße der Seereſverwalkiag ſelbſt vollziehen werden.

Daß hierbei die Folgen der letzten Heeresreform keine geringe Rolle
ſpielen, braucht wohl nicht erſt hervorgehoben zu werden. Ein
Gebäude iſt verhältnißmäßig ſchnell aufzurichten, die beſte Aus-
nutzung jedes Raumes kann aber erſt die Erfahrung an die Hand
We ß der Kriegsminiſter auf dem Boden der zweijährigen

ienſtzeit der Fußtruppen ſteht, ſoll nur angeführt werden, um
etwaigen ſchiefen Auslegungen die Spitze zu nehmen.

Der Berl. Lokalanzeiger, dem mit Recht oder mit
Unrecht Beziehungen zum Reichskanzler nachgeſagtwerden, enthält ſieh Senſationsnachricht:

Der Reichskanzler Graf Caprivi verfolgt, wie uns mitgetheilt
wird, den Plan, ſich gemeinſam mit einem nahen Verwandten,
welcher Kommandeur einer Kavallerie-Brigade iſt und ſeinen Abſchied
zu nehmen beabſichtigt, auf dem Lande anzuſiedeln. Zu dieſem
Zwecke iſt der Bau eines Land hauſes in Pommern,
welches kontraktmäßig bis zum September d. J. fertig ſeim muß,
bereits begonnen. Dieſe Thatſache, die uns von glaubwürdiger
Seite mitgetheilt wird, ſcheint geeignet, der Annahme Vorſchub zu
leiſten, als ob Graf Caprivi ſich von ſeinem Poſten als
Reichskanzler W e h gedenke. Dem gegenüber
iſt auf ſein eigenes Wort zu verweiſen, daß er auf ſeinem
Poſten ausharren werde, ſo lange es dem Kaiſer

Selbſt wenn Caprivi ſich trotz ſeiner jüngſten großen
Erfolge mit Rücktrittsgelüſten tragen ſollte, dürften dieſelben doch

an dem entgegengeſetzten Willen des Kaiſers ſcheitern.
Wir müſſen ſelbſtverſtändlich dem Berl. Blatt die Ver

ankwortung ſowohl für die Nachricht, wie für den angeführten
Commentar überlaſſen. Die Ztg. hält natürlich den
Zeitpunkt für ſehr günſtig, auch dem Finanzminiſter Miquel
Mi cttttsgedanken zu octroyiren. Das Eugenblatt bemerkt
nämlich

Auch Finanzminiſter Miquel läßt ſich bekanntlich in Frank
furt a. M. ein Haus bauen für ſpätere Zeiten. Die Villa Miquel
dürſte ſogar noch vor September d. J. vollendet ſein.

Die „Nord deutſche Allg.“ Ztg. ſchreibt: Das
„Berliner Tageblatt“ iſt einem „gelegentlichen Berichterſtatter“ aus
Marburg mit der allerdings von dem Blatte ſelbſt nur mit
Vorbehalt aufgenommenen Notiz auf den Leim gegangen, daß
der Reichskanzler General Graf v. Caprivi nach den
Feiertagen in der Poliklinik eines Spezialarztes für Zuckerkranke
in Marburg zum Kurgebrauch eintreffen werde. Auch der
„Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Marburg geſchrieben, der
Kanzler ſolle nach Oſtern zum Kurgebrauch dort eintreffen.
Wenn mit dieſen Notizen auch nur eine Reklame beabſichtigt
ſein ſollte, ſo erſcheint dieſelbe doch in hohem Grade tadelns-
werth. Den Blättern aber, die mit derſelben gemißbraucht
worden ſind, wird es gewiß angenehm ſein, wenn wir denſelben
die Verſicherung geben, daß der Reichskanzler die ihm ange
dichtete Kur nicht im Geringſten nöthig hat und daß die Mar-
burger Mittheilung, ſo weit ſelbe den Herrn Reichskanzler be
trifft, vollſtändig erfunden iſt. (Wir hatten von den diesbezüg-
lichen Mittheilungen der dementirten Blätter gar nicht Notiz
genommen. Red.)

Zu den Aeuſzerungen des Grafen Dönhoff über den
Fürſten Bismarck und deſſen Standpunkt zum
ruſſiſchen Handelsvertrage giebt jetzt der Geh. Kom-
merzienrath Krupp Eſſen in der „Poſt“ nachſtehende Er
klärung ab:

„Aus der deutſchen Preſſe erſehe ich, daß die Frage über die
angebliche Aeußerung des Fürſten Bismarck in Be
ziehung auf den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag und darüber, daß
Profeſſor Schweninger mein Gewährsmann ſei, nicht zux Ruhe
kommt. Deshalb ſehe ich mich ſchließlich doch veranlaßt, zu er
klären, daß Profeſſor Schweninger mein Gewährsmann nicht iſt,
daß ich allerdings irrthümlich ihn eine kurze Zeit für den Gewährs-
mann hielt, daß ich aber über die Veranlaſſung zu dieſen Miß-
verſtändniß mich gleich am erſten Tage mit dem Fürſten wie mit
Profeſſor Schweninger auseinander geſetzt habe. Wenn mein Name
überhaupt im Zuſammenhang mit dieſer Angelegenheit genannt
wurde, ſo iſt es gegen meinen ausdrücklichen Wunſch geſchehen.“

Jn der Affaire „Kladderadatſch“ contra v. Holſtein
und von Kiderlen-Wächter geht der „Kladderadat ſch“
in ſeiner letzten Nummer noch ſchärfer als bisher vor. Er ver
langt vom offiziöſen Preßbureau eine Zurücknahme der gegen
ihn geſchleuderten Verdächtigungen und Lügen, und ſchließt mit
den Worten Der Telegraph ſteht zu Jhrer Verfügung, alſo
beeilen ſie ſich. Wir decken, wie wir ſchon geſagt haben, von
unſeren Karten nur das Nöthigſte auf. Aher wir haben noch
Pleile im Köcher, die in Sekunden tödten. Mik 3 Zeilen ſprengen
wir den ganzen offiziöſen Preßſchwindel in die Luft.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Geſetz, belreffend
die Verlängernng des Handelsproviſorinms zwiſchen
dem Reich und Spauien vom 17. März bis 15. Mai d. J.

Der Reichs anzeiger ſchreibt: Von Beginn des Etatjahres
(1. April 1893) an bis Ende Februar d. J. betrugen die Einnahmen
der Poſt und Telegraphenverwaltnung 233 534 024 das iſt
Veen denſelben Zeitraum des Vorjahres ein Mehr von 9137 044

ie Einnahmen der Reichseiſenbahnverwaltung betrugen 56631000
v nd 2 890000 mehr gegen denſelben Zeitraum des Vor-
jahres.

Die Stener kommiſſion des Reichstages wird nach
den Oſterferien zunächſt die Berathung der Tabakfabrikatſtener
beginnen. Zu dieſem Zwecke iſt der Reichstagsabgeordnete für
Bremen Freſe, in die Kommiſſion eingetreten.

Nach der „Berliner Börſenzeitung“ wird der von der
preußiſchen Regierung ausgearbeitete und bereits beim Bundes-
rath eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Pflichten der
Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Werthpapiere, der als ſo
genanntes Vankdepot-Geſetz durch Ordnungs- und Strafvor-
W den Depotverkehr zwiſchen dem Kommiſſonär und dem
Bankkunden zu regeln beſtimmt iſt, vorausſichtlich in der nächſten
n dem Reichstage zur Berathung und Veſchlußfaſſung
zugehen.

Nach dem ſoeben publizirten Geſetze betreffend die Anſunhnmte
einer Anleihe für Zwecke der Verwallungen des Reichsheeres,
der Marine und der Reichseiſenbahnen iſt der Reichs-
kanzler ermächtigt, „die außerordentlichen Geldmittel, welche in dem
Reichshaushaltsetat für das Etatsjahr 1894 95 zur VBeſtreitung ein
maliger Ausgabden der Verwaltungen des Reichsheeres, der kaiſerlichen
Marine und der Reichseiſenbahnen mit 107 711 995 Mk. vorgeſehen
ſind, bis zur Höhe dieſes Betrages im Wege des Credits flüſſig zu
machen und zu dieſem Zweck eine verzinsliche Anleihe aufzunehmen
und Schatzanweiſungen guszugeben.“

Die auf den 29. März angeſetzt geweſene Verhandlung gegen
den Freih. v. Thüngen- Roßbach wegen Beleidigung des
Grafen Caprivi iſt abermals vertagt worden.

Unter der Ueberſchrift: Ruſſiſches Getreide! bringt die
„Staatsbürger-Ztg.“ eine Mittheilung aus Minsk, wonachvon Exporteurs 2500 Waggons für Getreide-Verladungen ad

Deutſchland beſtimmt ſind und von Oswice 3000 Waggons
Roggen zur Einfuhr nach Deutſchland lagern. Ebenſo hat die
Exportfirma Oppenheimer bei den Lagerhäuſern in Littlowice
die Ankunft von 1760 Waggons ruſſiſchen Roggen angemeldet.

In Bezug auf die Beibringung von Urſprungs-
zengniſſen bei der Einfuhr dentſcher Wagren nach

Rußland ſind durch einen Erlaßdes ruſſiſchen Finanzminiſteriums
an die Zollbehörden dem „Reichsanzeiger““ zufolge nachſtehende
Beſtimmungen getroffen worden Deutſche Waaren, über
welche ordnungsmäßige Frachtpapiere vorgelegt werden, ſind zu
den in den Verträgen mit Deutſchland und Frankreich
vereinbarten Zollſätzen abzufertigen, ſofern ſie von einer
ihren deutſchen Urſprung nachweiſenden TBeſcheinigung be
gleitet oder mit Fabrikzeichen verſehen ſind, aus denen
ünzweifelhaft entnommen werden kann, daß ſie deutſcher
Fabrikation ſind. Die genannten Urſprungszeugniſſe können
von ruſſiſchen Geſandtſchaften, Konſulaten und Konſularagenten,
ſowie von deutſchen Handelskammern, Kommunal und Polizei
behörden unter Beifügung des Amtsſiegels oder auch von den
deutſchen Zollämteln ausgefertigt werden. Die bei indirekter
Einfuhr obligatoriſche Vorlage der Faktura des Fabrikanten
kommt für deutſche Waaren in Wegfall; ebenſo wird die Vor
lage einer von dem Ausgangszollamt des Durchfuhrlandes aus
geſtellte Beſcheinigung darüber, daß die Waaren vor ihrem
Eintritt in das betreffende Land ab ununterbrochen unter Kontrolle
der Zollbehörden geweſen ſind, nicht gefordert.

Der bekannte frühere Parlameutarier Ang Reichenſperger,
der im 86. Lebensjahre ſteht, iſt ſchwer erkrankt.

Der General-Gonvernenr von Warſchau, Gurko,
hat nach einem Aufenthalt von mehreren Tagen Berlin wieder
verlaſſen und ſich geſtern Abend über Köln nach Paris begeben,
von wo aus er nach kurzem Aufenthalt ſeine Reiſe nach Monte
Carlo fortſetzen wird.

Aus Deutſch Eüdtveſtafrika wird den „Berl. Neueſt.
Nachr.“ gemeldet, daß der dorthin entſandte Major Lautwein
ſofort nach ſeiner Ankunft in Windhoek den Premier-Lieut.
v. Frangois, den Bruder des Führers der dortigen Schutz
truppe, vernommen und ihm nahegelegt habe, eine ehren-
gerichtliche Unterſuchung gegen ſich ſelbſt zu beantragen, da
dieſe ſonſt gegen ihn eingeleitet würde. Dieſe Nachricht ſtehe
in Verbindung mit zahlreichen Klagen, die an amtlicher Stelle
über Lieut. v. François und ſein Verhalten gegen die Ein
geborenen bekannt geworden ſeien.

Ausland.
Oeſterreich-Uugarn. Die Söhne Koſſuthsſandten am Sonn-

abendein Telegramm an den Bürgermeiſter in Budapeſt, worin ſie ihr
Bedauern über die ſtattgefundenen Exzeſſe ausdrücken und um
Verhütung weiterer Ausſchreitungen erſuchen. Andernfalls
werde die ertheilte Zuſtimmung zur Ueber-
führung der Leiche zurückgezogen werden.

Am Montag findet in Wien der vierte Parteitag der
öſterreichiſchen Sozialdemokratie ſtatt. Wie ſozialdemokratiſcher-
ſeits angekündigt wurde, ſoll der Parteitag über die Taktik
entſcheiden, welche die öſterreichiſche Sozialdemokratie in dem
Kampfe um das allgemeine Wahlrecht einzuſchlagen habe. Das
„Proletariat könne ſich mit einem Wahlreformſchwindel gleich
jenem, der mit dem letzten Vorſchlage der Regierung verſucht
werde, nicht abſpeiſen laſſen.“ Als Kampfmittel für das all-
gemeine Wahlrecht ſei der Maſſenſtreik ſeit Monaten ernſtlich
erörtert worden. Der Parteitag werde zu entſcheiden haben,
ob die öſterreichiſche Arbeiterſchaft in der Lage ſei, den Streik
zu politiſchen Zwecken zu verwenden, und ob die nöthigen
Bürgſchaften für den Sieg in dieſem Augenblicke groß genug
ſeien. Der Parteitag werde ebenſo wenig einen feigen als
einen übereilten Beſchluß faſſen. Auch die Aufrechthaltung der
Maifeier werde einen Gegenſtand der Erörterung bilden. End-
lich werde man erwägen, auf welche Weiſe die wichtige Gruppe
der Bergarbeiter organiſch der ofſtziellen Sozialdemokratie an
gegliedert werden könnte und verſchiedene Fragen der inneren
Parteiorganiſation in Berathung ziehen.

Jtalien. Die Regierung betrachtet die parlamenta-
riſche Lage mit Gleichmuth, da es ihr unmöglich ſcheint, daß
die Kammer die Anträge des Finanzausſchuſſes, welcher leicht-
herzig 42 Millionen opfert, ohne dafür eine praktiſche Deckung
zu bieten, annehmen könne. Der Finanzminiſter erklärte, daß
er ſich über die Anträge des Ausſchuſſes in keine Verhand-
lungen einlaſſen könne, da er ſich dadurch an dem Verſuche,
das Land nochmals einzuſchläfern, mitverantwortlich machen
würde. Das Land wiſſe, woran es ſei, und müſſe zwiſchen
Denen, welche die bisherige Zuchtloſigkeit fortſetzen möchten
und Denen, welche es vor dem Untergange retten wollen, ent
ſcheiden. Die Erſparungen, zu welchen der Ausſchuß das
Kriegsbudget nöthigen will, ſeien unthunlich, ſo lange die Orga-
niſation nicht abgeändert würde. Nach Abzug der Ausgaben

die Gendarmerie blieben dem Heere nur 190 Millionen,
aum ſo viel, daß es bei ſtrengſter Sparſamkeit ſein Aus-
kommen finde. Die Marine würde durch weitere Abzüge ge
lähmt werden. Die Ablehnung der zwanzigprozentigen Renten-
ſteuer ſei eine Thorheit. Das Princip werde mit der Erhöhung
auf 14 Prozent verletzt, ohne daß darum dem Lande eine Wohl
that geſchähe. Der Beſchluß der im Ausſchuſſe vereinigtenOppoſition ſei eine Spätfrucht der politiſchen Rante, welche zu

dem Ernſt der Zeit wahrhaft ſchlecht ſtimme.
Der Senator Boccardo veröffentlicht in der Riforma

einen Leitartikel über die Han delsbeziehungen
wiſchen Jtalien und Frankreich. Aus unum-ſhlichen Anzeichen ſei zu ſchließen, daß eine neue Aera der

wirthſchaftlichen und Handelspolitik beider Länder im An
zuge ſei.

O. W. Englaud. Jm engliſchen Heerweſen ſcheint doch
vieles bei weitem fauler zu ſein, als man trotz der mitunter in
die Oeffentlichkeit fickernden Gerüchte glauben ſollte. Heute
nun ſchreibt unſer Londoner Korreſpondent über das Kapitel
„Deſertion im engliſchen Heere“:

Fahnenflucht iſt in dem engliſchen Heere ſowohl als auch in der
Marine an der Tagesordnung, und man wird ſich wohl noch der
für England ſo beſchämenden Thatſache erinnern, daß von den
Schiffen des britiſchen Geſchwaders, das ſich jetzt an der Kolumbus-
feier betheiligte, zahlreiche Matroſen deſerlirten, weil ſie in Amerika
doch unbedingt ſicher vor Entdeckung waren. Die Palme aber, die
meiſten Deſerteure zu liefern, kommt unbedingt demjenigen Theile
des LandesVertheidigungsapparates zu, der hier „Militig“ genannt
wird. Es iſt dies eine Art Reſerve von 200000 Mann, die alljähr
lich nur 28 Tage Dienſt zu thun haben. Im vorigen Jahre ſtieg
die Zahl derer, die beſchloſſen, nicht mehr „mit zu machen“, auf
22000 und betrug ſomit 11 pCt. Es droht alſo Gefahr, daß ſich
jene brave Kriegerſchaar gänzlich in Wohlgefallen auflöſt und haben
die Militärbehörden nunmehr einen Ausſchuß eingeſetzt, der ergrün-
den ſoll, was die Fahnenflucht veranlaßt.

Ruſzland. Der Bau der ehe Eiſenbahn
wird in letzter Jet mit großem Eifer betrieben. Jn Peters-
burg hält das ſibiriſche Komitee, dem bekanntlich der Groß-
r ppan irt, allwöchentlich Sitzungen ab, in

enen genau über die Fortſchritte des Bahnbaues berichtet wird
und Maßnahmen angeordnete werden, um die mit der Eröffnung

der großen Linie in Verbindung ſtehende wirthſchaftliche Enx
wickelung Sibiriens zu fördern. So iſt dem Komitee während
der jüngſten Sitzungen die Mittheilung zugegangen, daß das
Domänenminiſterium die Koloniſation Sibiriens, welche ux-
ſprünglich erſt nach Vollendung des Bahnbaues vorgenommen
werden ſollte, ſchon im Laufe dieſes Frühjahrs ins Leben rufen
will. Außer dieſem Beſchluſſe plant man aber noch eine andere
wichtige Maßregel eine Dampferverbindung zwiſchen Wla
diwoſtock, welche den Endpunkt der ſibiriſchen Eiſenbahn bildet
und einem japaniſchen Hafen. Die Erträge der ſibiriſchen
Bahn würden ſich hierdurch beträchtlich en und auf Si
birien ſelbſt würde es den günſtigſten wirthſchaftlichen Einſluß
ausüben. Ueberhaupt blickt man jetzt ſehr zuverſichtlich in die
Zukunft, da herausgerechnet worden iſt, daß der Handels-
vertrag mit Deutſchland dem ruſſiſchen Staate
eine Mehreinnahme von 200 Millionen Rubel ſichert.
Die Jnduſtriellen haben ſich beruhigt, da die Regierung
ihnen geheime Zuſicherungen gemacht hat unddie Landwirthe jubeln, weil fie ihr Getreide
nun nach Deutſchland werfen können.

Frankreich. Die Polizeipräfektur iſt et überzeugt, daß
Pauwels und Rabardy ein und dieſelbe Perſon ſind. Die
Kriminalpolizei hat nämlich entdeckt, daß die beiden Schreiben,
durch welche die Polizei ſeiner Zeit nach den Hotels in der
Rue St. Jaques gelockt wurde, eine übereinſtimmende Hand-
ſchrift tragen.

Jnternationale SanitätskonferenzDie Beſtimmungen betreffs der ſanitären Ueberwachung der
Mekkapilger wurden von ſämmtlichen Mächten angenommen.
Nur die Türkei hat ihre Entſchließung aufgeſchoben. England
behielt ſich die Entſcheidung über die Maßnahmen betreffs der
Schifffahrt im perſiſchen Golf bis nach Einvernahme mit der
indiſchen Regierung vor.

Das Militär-Kaſino beſchloß die Ausprägung einer
Kolonialmedaille, welche in vielen Tauſenden von
Exemplaren an alle diejenigen, die an einer Erpedition in den
ſog wöſſcen Kolonien theilgenommen haben, vertheilt werden
oll. Dieſer Beſchluß ruſt in der Preſſe und unter der Be

völkerung lebhafte Befriedigung hervor.
Belgien. Geſtern iſt in Folge einer Unkerredung des

franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Caſimir Perier mit dem bel
giſchen Vertreter in Paris ein Abkommen getroffen worden,
wonach demnächſt eine Kommiſſion von ſechs Mitgliedern er
nannt werden ſoll, welche die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Frank
reich und dem belgiſchen Kongoſtaate beſeitigen wird. Die
franzöſiſche Regierung iſt damit einverſtanden, daß die Konferenz
Ende April in Brüſſel ſtattfindet.

Wie der „Etoile Belge“ meldet, hätte der König die
Entlafſungsgeſuche des Miniſterpräſidenten
Beernaert und des Juſtizminiſters Lejeunege-
nehmigt; die übrigen Miniſter würden ihre Portefeuilles
behalten.

Spanien Die durch die Exploſion auf dem Wrack
des „Cabo Machichaco“ zerſtörten Telegraphenlinien
ſind wieder hergeſtellt. Anläßlich der Beerdigung der bei der
Exploſion Getödteten fanden tumultuagariſche Kund-
gebungen ſtatt; die Truppen mußten ein-
ſchreiten. Der Präfekt und die techniſche Kommiſſion haben
beſchloſſen, um die Bevölkerung zu beruhigen, das Wrack
des Dampfers „Cabo Machichaco“ mittels
Petarden in die Luft zu ſprengen, obgleich ſie der
e ſind, daß ſich kein Dynamit mehr auf dem Wrack

efindet.
Braſilien. Admiral de Mello iſt zum Nachfolger des

Chefs der proviſoriſchen Regierung Deſterro ausgerufen
worden. Mello iſt feſt entſchloſſen, die revolutionäre
Bewegung fortzuſetzen. Die Forderung der braſiliani
ſchen Regierung an Portugal, die an Bord der portugieſiſchen
Schiffe geflüchteten Aufſtändiſchen auszuliefern, iſt abgelehnt
worden. Die italieniſche Regierung ſoll ſich bemüht haben, zu
erwirken, daß die Rathſchläge der Humanität und die Achtung
des Aſylrechts bezüglich Derjenigen Anwendung fänden, welche
ſich nicht gemeiner Verbrechen ſchuldig gemacht hätten. Da-
gegen beabſichtigt der Vizepräſident Peixoto, die Dekrete aus
den Jahren 1838 und 1851 wieder in Kraft treten zu laſſen,
wonach die Hinrichtung aller Perſonen, Jn-
länder ſowohl als Ausländer, welche der Re
volution direkt oder indirekt Vorſchub leiſte-
ten,ohnegerichtliches Erkenntnißſtaätthaftiſt.

Militäriſches.
Die franzöſiſchen Offiziere brauchen außerhalb des Dienſtes

ihre Uniform nicht zu tragen. In den letzten Jahren iſt dieſer
Brauch unter Gutheißung der Militärbehörden ſo allgemein geworden,
daß man jetzt darin noch einen Schritt weiter geht, indem viele
Offiziere ſogar verſchiedene Dienſtverrichtungen in Civilkleidung vornehmen. Es beſichtigen ſie die Wachen in Civil, indem ſie dem Chef

der Wachmannſchaft einfach ihre Karte überreichen laſſen. Hierauf
beſichtigen ſie die Mannſchaften, ſehen die Regiſter nach, machen ihre
Bemerkungen, ordnen Beſtrafungen an u. ſ. w. In der Preſſe be
ginnt man dieſes Verfahren als ein verwerfliches zu bezeichnen,
welches ſogar grobem Unfug Thür und Thor öffne.

Sport.
Rennen zu Dresden 1894. Montag, den 26. März.

l. Damenpreis-Hürden-Rennen. Ehrenpreis, gegeben
von den Damen des Dresdener RennVereins und Vereinspreis
600 Mk. dem erſten, Ehrenpreis vom Vereine dem zweiten Pferde.
HerrenReiten. Diſt. ca. Meter. 7 Pferde liefen. 1. Hrn.
H. Lückes Prisca Reiter Beſitzer), 2. Lieut. Graf Mielzynskis (18. Huf,)

uintal, 3. Lt. v. d. Deckens II. (19. Huſ.) Cenſor. Tot. 56: 10.
2. Pirnaer Hürden-Rennen. Vereinspreis 1500 Mk

hiervon 1200 Mk. dem Sieger, 300 Mk. dem zweiten Pferde.
deiten. Diſtanz ca. 2400 Meter. 11 Pferde liefen. 1. Mr. Miles

Erneſt, 2. Hrn. G. Perzinas Hopeful, 3. Hrn. v. TepperLaskis
Sharpshooter. Tot. 41 10.

3. Lichtenwalder Handicap- Jagd Nennen.
Vereinspreis 1500 Mk. Diſtanz ca. 3000 Meter. 9 w liefen.
1. Major v. Boddiens (19. Huſ.) Perdutto, 2. Rittm. Suermondts
Debatte, 3. Lt. v. Poncets (10. Huſ.) Markobrunner. Tot. 60: 10

4. Preis von der Picardie. Vereinspreis 1200
JockeyJagdRennen. Diſtanz ca. 3000 Meter. (Es iſt geſtattet,
am Pfoſten mit dreif. Einſ. nachzunennen.) 9 Pferde liefen. 1. Hrn.
H. Suermondts Perfidie, 2. Lt. v. Arnims (18. Ul.) Mainſpring,
3. Bar. Stockwells Fournols. Tot. 16: 10.

5. Preis von Lockwitz. Ehrenpreis, gegeben von einem
Freunde des Sports und Vereinspreis 1000 Herren-Reiten.Diſtang ca. 1800 Meter. 11 Pferde liefen. 1. Hrn. W. Schnueiders

Scotch Broth Reiter G. Oehlſchläger), 2. Lt. v. Arnims
W mnaft, 3. Major v. Boddiens (19. Huſ.) Silberfaſan.

ot. 43

6. Großes Elbthal Jagd Rennen Vereinspreis
4000 A. Sweepſtakes. Herren Reiten Diſtanz ca. 3500 Metel.
9 Pferde liefen. 1. Hr. H. Lückes Lodore (Reiter Beſten
2. Rittm. Suermondts Venetig, d. Capt. Lumleys Terror. Tot. 150: 10.
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ſitzender für den Verbandstag H

II. Deutſcher Techniker-Verbandstag.
I.

Halkle, den 26. März.
Die Oſtertage führten in unſerer Stadt die Delegirten des

deutſchen Techniker Verbandes aus allen Gauen unſeres Vaterlandes
zum 11. Verbandstage zuſammen. Bereits am Freitag traf eine
größere Zahl derſelben ein, welche, von den hieſigen Collegen freudig
empfangen, im Kreiſe der letzteren den Abend in angenehmſter Weiſe
verbrachten und durch einen Vortrag des Herrn VBabel Halle über
die bauliche Entwickelung unſerer Stadt mit den Verhältniſſen der
letzteren vertraut gemacht wurden. Der Sonnabend führte noch
mehr der auswärkigen Gäſte herbei, welche verſchiedene gewerbliche
Anlagen und auch das Stadtheater beſichtigten. Nachmittags fand

der Verhandlungen des Verbandstages im
oberen Saale des „Grand Hotel“ ſtatt. Der erſte Verbandsvorſitzende
Herr Maurermeiſter Brinkmann Berlin begrüßte die Erſchienenen
und eröffnete den Verbandstag mit einem Hoch auf den Kaiſer.
Nach dem darauf Herr Taube, der Vorſitzende des hieſigen Zweig
vereins, den Anweſenden herzliche Willkommengrüße entgegen brachte
und dem Wunſche Ausdruck gegeben hatte, daß die Verhandlungen
ſich zum Segen für den Verband geſtalten möchten, wurde als Vor

z. Herr Höhne-Leip i als Stellvertreter deſſelben Herr Fleiſcher- Frankfurt a. Hr. einſtimmig
gewählt. Dem darauf von Herrn Brink mann erſtatteten Bericht
über das 10. Geſchäftsjahr des Verbandes ging eine Zuſammen
ſtellung über die Entwickelung des letzteren voraus. Danach be
trug die Mitgliederzahl am 1. Septeinber 1884 rund 500; ſie
ſteigerte ſich ſtetig und ſtellte ſich 1886 auf 1400, 1888 auf 2300;
1890 auf 2600; 1892 auf 3000; gegenwärtig auf 3521, von denen
2563 den 81 Zweigvereinen angehören, während 958 Einzelmitglieder ſind.
Auch das Vermögen des Verbandes hat ſich durchaus vermehrt es
betrug 1886: 3961 1888: 7699. 1890 16803 1892: 29746
Ende 1893 34602 wovon 9122 C. eigentliches Verbandsver-
mögen ſind, 20 242 auf die Sterbekaſſe, 5238 auf die Unter
ſtützungskaſſe des Verbandes entfallen. Der Bericht gab nach dieſen
Mittheilungen der Hoffnung Ausdruck, daß der Verband ſich ſtetig
gedeihlich wieder entwickeln ünd immer mehr den deutſchen Tech-
nikern die Erkenntniß von dem, was der Verband ihnen zu bieten
im Stande ſei, kommen möge. Weiter wurde hervorgehoben, daß
der Entwurf neuer Satzungen jetzt in einer Form vorliege, deren
Annahme die Verleihung der Corporationsrechte
vielleicht noch in dieſem Jahre ermöglichen werde.
Ueberjdas letzte Geſchäftsjahr wurde denn noch erwähnt, daß in demſelben
dem Verbande 13 neue Zweigvereine beigetreten, dagegen 3, nämlich
Elbing, Weimar und Pirmaſens ausgeſchieden ſeien, die ſich zugleich
wegen zu geringer Mitgliederzahl aufgelöſt hätten. Der Antrag auf
Aufnahme in den Verband ſei vom Berliner Techniker-Verein ge
ſtellt, mit den Vereinen in Cöln a. Rh. und Nordhauſen ſtehe der
Vorſtand in Verhandlungen, die Bildung neuer Zweigvereine ſei
in Brandenburg, Karlsruhe und Gumbinnen im Gamge. e
Tod hat der Vorſtand im letzten Jahre 22 Mitglieder verkkken.
Die Kaſſenbilanz ſchließt für Ende 1893 mit 27881 A. 64 Ein-
nahmen 20859 18 Ausgaben, alſo 7022 46 (gegen
6758 19 4 im Vorjahre) ab, wozu noch 1300 c. Außenſtände
und 800 c. Inventarbeſitz hinzuzurechnen ſind, ſo daß der Geſammt-
beſitz Ende vorigen Jahres 9122 46 betrug. Unter den Aus-
gaben finden ſich übrigens 4000 A. welche in die Sterbekaſſe abge
führt ſind. Die letztere hatte 21 046 Einnahmen, 805 Aus
gaben für 12 Sterbefälle. Die Rechnung der Unterſtützungskaſſe für
1893 ſchließt mit 4759 c. Einnahmen und 2956 A. Ausgaben,
darunter 54 Darlehen mit 2947 Ac, als 1803 A. Beſtand ab dazu
treten noch 3435 AC., die als ſichere Außenſtände anzuſehen ſind, da
man annehmen kann, daß etwa 50 pCt. der überhaupt vorhandenen
S n an Darlehen in Höhe von 6870 A. wieder eingehen
werden.

Für die Rechnung wurde auf Vorſchlag des Aufſichtsrathes Ent
laſtung ausgeſprochen, darauf ſtellte die Verſammlung den Haus
haltsplan für 1894. in Einnahme und Ausgabe auf 25 600
vorbehaltlich etwaiger durch die weiteren Berathungen ſich nöthig
machender Aenderungen feſt; wir erwähnen dabei, daß der Sterbe
laſſe entſprechend der höheren Mitgliederzahl für das laufende Jahr
4500 c. zugeführt werden ſollen und daß der vorausſichtliche Kaſſen
beſtand ſich gegen das Vorjahr um etwas niedriger, nämlich auf
etwa 5970 c. ſtellen wird. Die Zuſammenſetzung der Preis ge
richte zur Beurtheilung der Arbeiten, welche in Folge des Preis
Ausſchreibens des Techniker-- Verbandes für 1894 eingegangen ſind,
wurde dem Zweigverein Halle übertragen. Darauf erfolgte die erſt
geſtern zu Ende geführte Berathung über den vorgelegten S a tz
ungsentwurf, welcher von einer beſonderen Kommiſſion ausge-
arbeitet, die Zuſtimmung des Verbandstages fand.

Der Abend brachte dann noch im Saale des „Wintergartens“
den Begrüßungs-Commers, welcher die hieſigen und aus-
wärtigen Kollegen ſowie eine Anzahl Gäſte zu fröhlichem Thun ver-
einigte. Den Willkommengruß ließ Herr Taube-Halle in ein
Hoch auf den Verband ausklingen, deſſen raſches Wachsthum Herr
Krug- Halle in überſichtlicher Weiſe in einem geſchmackvoll aus
geführten Stammbaum vorführte, welchen er dem Verbande unter
den beſten Wünſchen für ſeine weitere gedeihliche Entwickelung zum
Geſchenk machte. Später bekundete Herr Fleiſcher- Frankfurt
am Main den hieſigen Kollegen, welche in ſo freundlicher Weiſe
die auswärtigen Kollegen aufgenommen, den herzlichen Dank der
Feſtverſammlung in einem Hoch auf den Zweigverein Halle. Bei
fröhlichen Liedern, von denen mehrere beſonders aus dieſem feſtlichen
Anlaß entſtanden waren, und allerhand heiteren Vorführungen und
Vorträgen, die theils von Mitgliedern des hieſigen Zweigvereins, theils
von Künſtlern und Künſtlerinnen des Wintergarten Theaters geboten
wurden, verlebten die Feſtgenoſſen ſo überaus angenehme Stunden,in Wpen manche alte Bekanntſchaft erneuert, manche neue geſchloſſen

wurde.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Landgerichts Rath

Schn ei der zu Eſſen a. d. Ruhr, dem Polizei-Lieutenant Truſen
S und dem Bürgermeiſter der Landbürgermeiſterei Ohlweiler
ilhelm Molz zu Simmern der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe, dem

Fenerwerks Hauptmann a. D. Prehn, Vorſtand des Krupp'ſchen
Schießplatzes zu Meppen, der KronenOrden 3. Klaſſe, ſowie dem
Diener Wilhelm Schiel bei der Bibliothek zu Erfurt das All-
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Ernennungen Beim ReichsEiſenbahnamt ſind der
Geheime NegiſtraturAſſiſtent Koeppe zum Geheimen Regiſtrator
and der Geheime SekretariatsAſſiſtent Münzer zum Geheimen
expedirenden Sekretär und Kalkulator ernannt worden. Der Gerichts
iſſeſſor Dr. jur. Gallenkamp, in Berlin iſt zum Amisrichter in
Potsdam, der Gerichts Aſſeſſor Guſtav Schulz in Berlin zum
Amtsrichter in Triebel, der Gerichts- Aſſeſſor Jan ert in Jnſterburg
r Amtsrichter in Prökuls, und der Gerichts- Aſſeſſor Stein

auß in Marburg zum Stagatsanwalt in Oppeln ernannt, ſowie
m Kloſtergutspächter, Ober Amtmann Bödecker zude

Reinshof der Charakter als Amtsrath verliehen worden.
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Bei dem Miniſterium des Jnnern iſt der Hilfsarbeiter in der Geheimen

Regiſtratur Georg von d a n Geheimen Regiſtrator
ernannt worden. Der Rechtsanwalt Mengel in Berlin iſt zum
Notar für den Bezirk des Kammergerichts mit Anweiſung ſeines
Wohnſitzes in Berlin, der Rechtsanwalt Hennig in Königsberg i. t
zum Notar für den Bezirk des Ober-Landesgerichts Königsberg i. Pr.
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Königsberg i. Pr., der Rechts
anwalt Mahncke, in Hadersleben zum Notar für den Bezirk des
OberLandesgerichts Kiel, mit Anweiſung ſeines Wohnfitzes in Haders
leben und der frühere Notar Müller in KölnEhrenfeld zum Notar
für den Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Köln, mit Anweiſung
ſeines Wohnſitzes in Wegberg, ernannt worden. Die Oberförſter
ſtellen Mor bach im Regierungsbezirk Trier und Taubenwalde
im Regierungsbezirk Bromberg ſind zum 1. Juli d. J. anderweit
zu beſetzen. Der Architekt Adolf Böttich er zu Königsberg i. Pr.
iſt zum Provinzial-Konſervator der Provinz Oſtpreußen beſtellt, der
praktiſche Arzt Dr. Menen in Labes zum Kreisphyſikus des Kreiſes
Rothenburg O.-L., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Muskau,
und der praktiſche Arzt Dr. Ueberholz in Bieber
zum Kreis-Wundarzt dg Kreiſes Trebnitz ernannt worden.

(Aus dem Amtsblatt der Kgl. Re rn z u
Merſeburg.) Die erledigte, evangeliſche Oberpfarrſtelle zu Gefell
in der Ephorie Ziegenrück iſt dem bisherigen Diaconus in Gefell
Otto Julius Rudolf Köſtlin, die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
8 Reideburg in der Ephorie Halle, Land I, dem bisherigen Militär-

berpfarrer in Königsberg (O.-Pr.) Johann Paul Georg Thiel
verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Diaconatſtelle an
der St. Thomaskirche zu Erfurt iſt der bisherige DiaconatsVerweſer
an derſelben Kirche Friedrich Auguſt Ludwig Otto Billig berufen
und beſtätigt worden. Dem Oberlehrer am Gymnaſium in Sanger-
hauſen, Profeſſor Friedrich Albrecht Hugo Panſe, iſt aus Anlaß
ſeines am 21. Marz d. Js. ſtattgehabten Uebertritts in den Ruhe
ſtand der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, dem Vorſchullehrer Louis
Weiland am Stadtgymnaſium in Halle a. S. anläßlich ſeines
am 21. März d. Js. ſtattgehabten Uebertritts in den Ruheſtand der
Kronenorden vierker Klaſſe verliehen, dem Jnſpektor der höheren
Mädchenſchulen der Francke'ſchen Stiftungen zu Halle a. S.,
Dammann, von dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und
Medizinal Angelegenheiten die Amtsbezeichuung „Dirgktor“
beigelegt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt r mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e Weißſzeufels, 27. März. Der Umbau unſerer fiskaliſchen
Saalebrücke, vom Landtag beſchloſſen, wird wer in Angriff
genommen werden. Am nächſten Montag werden 3 Miniſterialräthe
hierher kommen, um zu prüfen, ob die dringend gewünſchte Ueber-
führung der Brücke über die hart an der Saale mit dieſer parallel
laufenden Schienenſtränge im Jntereſſe der Sicherheit des gerade an
jener Stelle gewaltigen Verkehrs (14—1800 Geſpanne für den Tag)
abſolut geboten und mit welchem Koſtenaufwande ſie ausführbar iſt.
Die interimiſtiſche Brücke wird ſofort geſchlagen werden.

[D Eisleben, 26. März. Jm benachbarten Ahlsdorf hat
ſich dieſer Tage ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Dort
waren die Lehrer des Ortes und aus den benachbarten Dörfern zur
Abſchiedsfeier eines verziehenden Lehrers vereint. Bei dieſer Ge-
legenheit machten ſich einige der Herren mit Gewehren zu ſchaffen,
wobei Lehrer W. aus Ahlsdorf, ein junger Mann, ſich mit ſeinem
Gewehre ſo vor die Augenhöhle ſtieß, daß das Glas ſeiner Brille
zerſprang und ein Stück davon ins Auge drang, das alsbald
auslief. Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt wird dem
nächſt hier und in einigen größeren Ortſchaften unſeres Kreiſes Vor-
träge halten.

V Burgöruer-Nendorf, 26. März. Am Charfreitag früh machte
der auf der Guano-Fabrik der Gebrüder Karſten hierſelbſt in Arbeit
ſtehende Arbeiter Wilhelm Roſenkranz ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende. Der Selbſtmörder benutzte die Abweſenheit
ſeiner Frau und ſeiner jüngſten jetzt eingeſegneten Tochter, welche ſich
zum Gottesdienſt begeben hatten und am heiligen Abendmahl Theil
nahmen zur Ausführung ſeines traurigen Entſchlußes. Das Motiv
der That iſt unbekannt.

V Kloſtermausfeld, 25. März. Geſtern früh 9 Uhr brach in
der Scheune des Viehhändlers Vanvpel hierſelbſt Feuer aus, das
ſich trotz der ſofort eingeleiteten Löſchverſuche der Feuerwehr auch
auf die Nebengebäude ausdehnte und die geſammten Futtervorräthe
vernichtete. Die Gebäude waren verſichert. Die Urſache des Brandes
iſt noch nicht aufgeklärt.

—th Rippach, 25. März. Jm Allgemeinen ſind die Winter-
ſaaten gut durch den Winter gekommen und zeigen ein ſehr er-
freuliches Ausſehen. Da die Herbſtbeſtellung der Felder frühzeitig
erfolgen konnte, ſo hat ſich der Roggen gut beſtockt und ſteht durch
weg dicht. Ein Gleiches gilt von dem ſogenannten märkiſchen Weizen,
der bis jetzt vorzüglich ausſieht; dagegen hat der ausländiſche, Cherif,
gelitten und läßt ſich über ihn noch kein ſicheres Urtheil fällen. Der
in dieſem Jahre wieder mehr angebaute Raps hat ſehr gut über-
wintert und berechtigt zu guter Hoffnung. Auch die Kleeäcker ſehen
erfreulich aus. Eſparſette und Luzerne, mit denen im letzten Sommer
die abgeernteten Gerſtenfelder beſtellt wurden, ſtehen durchweg gut;
dagegen hat der Froſt an dem ſpät geſäeten dreiblätterigen Rothklee
einigen Schaden angerichtet. Jnfolge der günſtigen Witterung geht
die Frühjahrs- Beſtellung raſch von Statten und iſt ein
erheblicher Theil auf dem Felde ſchan beendet, auch viele Fenchel
wurzeln ſind bereits geſteckt; doch klagt man in den NachbartOrt-
ſchaften, daß dieſe Wurzeln im Winter durch Fäulniß gelitten haben.
Daher iſt die Nachfrage nach Fenchelwurzeln ſehr ſtark und der Preis
der letztern (7 Mk. pro Korb) ſehr hoch. Jn den Gärten ſind
ebenfalls ſchon viele Sämereien eingebracht worden. An allen
Obſtarten ſind reichliche Tragknoſpen bemerkbar, ſodaß wir wie
der Ausſicht auf eine gute Obſternte haben. Der gelinde Winter iſt
auch günſtig für die Jagd und die Bienenzucht geweſen. Die
Ueberwinterung der Bienen iſt durchweg gut. Völker ſind faſt gar
nicht verloren gegangen und der Verluſt der einzelnen Bienen iſt un
bedeutend.

-e- Zörbig, 24. März. Die von uns gebrachte Nachricht über den
mit Pferd und Wagen des hieſigen Bierbrauereibeſitzers Herrn
R W ſpurlos verſchwundene Arbeiter Rohde, können
wir heute dahin vervollſtändigen, daß der vorerwähnte Brauherr
wieder in den Beſitz ſeines Eigenthums gelangt iſt. Der p. Rohdehatte Wagen und Hterd in einem Gaſthofe in Schkeuditz eingeſtellt

und war von dort aus nach Leipzig gegangen, vermuthlich um da
ſelbſt einen Käufer zu ſuchen. Von dem Wagen war das Schild des
Eigenthümers abgeriſſen worden übrigens waren und Pferd noch
gut erhalten. Rohde iſt bisjetzt noch nicht ergriffen

k Aus dem Kreiſe Ziegenrück, 26. März. Jn der Nacht
vom 22. zum 23. März ging in dem zwiſchen Ranis und Könitz ge
legenen Dorfe Dobigau ein Schadenfeuer auf, welches das
größte Bauerngut daſelbſt faſt vollſtändig in Trümmer legte. Das
Gut gehört dem Landwirth Hermann Lindig. Abgebrannt ſind
das Maſchinenhaus mit Scheune, ein großer Theil der Wirthſchafts
gebäude, Schweineſtälle, Holzremiſe, Futterboden, Wagenſchuppen mit

ferde und Schafſtall und Futterboden, das Brennereigebäude, die
eſindekammer, die Schnitzelkammer mit Getreideboden und Roll-

kammer. Leider fand bei dem Brande auch eine große Zahl Thiere
den Tod. Es verbrannten im ganzen einige dreißig Schafe, 30
Hühner, gegen 100 Tauben, mehrere Gänſe und ein Schwein. Außer-
dem verbrannte ſämmtliches landwirthſchaftliches Geräth, diverſe Ma-
ſchinen, reiche Stroh- und Futtervorräthe. Die Entſtehung des
Brandes wird wohl auf böswillige Brandſtiftung zurückzuführen ſein.
Das Feuer ging bald nach 2 Uhr früh in der Scheune auf; anſcheinend
aber brannte es gleichzeitig auch in einigen Nebengebäuden. Die Be-
wohner des Hauſes mußten erſt geweckt werden. Zum Glück herrſchte
Windſtille, ſonſt würde die Feuersbrunſt noch größere Dimenſionen
angenommen haben. Bei dem Rettungswerke erlitten bedauerlicher
weiſe zwei Perſonen ſchwerere Verletzungen. Der Kommandant der
Feuerwehr aus Ranis, Herr Unger, ſtürzte ein Stockwerk hoch
herab und zog ſich eine bedenkliche Verſtauchung der
Wirbelſäule zu, ſo daß er vom Platze gefahren werden
mußte. Ein Knecht der Lindig'ſchen Wirthſchaft erhielt beim Weg
führen eines Pferdes von demſelben einen Schlag derart, 3
Verletzte längere Zeit gezwungen iſt, das Bett zu hüten. Den Scha-
den, den die vom Brande getroffene Familie erleidet, iſt, obwohl
Mobilien und Jmmobilien verſichert ſind, immerhin ein recht be
trächtlicher. Dobiau iſt ſeit Gedenken der älteſten Leute daſelbſt von
keinem Brande heimgeſucht worden.

—„C à

2 Leipzig, 27. März. In der Nachricht vom 21. d. Mts.
Abendblatt vom 22./3. hat ſich ein Satzfehler eingeſchlichen,

denn es muß nicht heißen „die gemiſchte Steuerdeputation hat
vorgeſchlagen, den Einkommen über 9600 c. ein Simplum mehr
aufzuerlegen,“ ſondern „die gemiſchte Steuerdeputation hat vor-
geſchlagen, den Einkommen unter 9600 C. ein Simplum zu erlaſſen,
dagegen den Einkommen über 9600 extra ein Simplum mehr
aufzuerlegen.

Bernuburg, 26. März. Der Vorſtand des hieſigen national
liberalen Vereins erläßt folgende Erklärung: „Um etwaigen
JIrrthümern zu begegnen, erklärt der Vorſtand des nationalliberalen
Vereins zu Bernburg, welcher die Wahl des Reichstagsabgeordneten
Profeſſor Dr. Friedberg empfohlen und wirkſam unterſtützt hat,
daß er zu der Correſpondenz der „Nationalzeitung“ aus Anhalt vom
19. März 1894 in keiner Beziehung ſteht und nach wie vor an dem
Standpunkte der Partei feſthält, daß in wirthſchaftlichen Fragen dem
Abgeordneten vollſtändig freie Hand zu laſſen iſt. Bernburg, den
21. März 1894. Der Vorſtand des national-liberalen Vereins.“

m Coburg, 24. März. Herr Schulrath Dr. Muther beab-
ſichtigt am 1. Oktober d. J. von der Direktion des Herzoglichen Gym
naſiums zurück und in den Ruheſtand zu treten. An ſeine Stelle
tritt vermuthlich Herr Profeſſor Dr. Beck hier. Das neuerbaute
Knabenerziehungsinſtitut Hanckmeiſter hier wird in den nächſten
Tagen eröffnet werden.

K. Gera, 26. März. Unter Vorſitz des Herrn Oekonomierathes
ch aus Köſtritz fand am Sonnabend Vormittag im Hotel zum

Frbprinzen hier, eine gut beſuchte Generalverſammlung des
Reußiſchen Bauernbundes ſtatt. Nach Abnahme der Jahres-
rechnung auf das vorige Jahr ſtand nochmals die Angelegenheit, betr.
die Aufhebung der Brücken- und Wegegelder in der Stadt Gera zur
Beſprechung an. Der Stadtrath war erſucht worden, nachdem im
Lande die Aufhebung des Chauſſeegeldes erfolgte, auch in der Stadt
die genannten Gebühren fallen zu laſſen. Der Stadtrath verhielt
ſich jedoch gänzlich ablehnend der Sache gegenüber. Es ſoll nun
mehr nochmals direkt beim Landtage um die Beſeitigung der ſtäd
tiſchen Brücken- und Wegegelder petitionirt werden. Herr Dr. Sette-
gaſt, Direktor der Land wirthſchaftlichen Schule in Köſtritz, hielt dar
nach einen längeren Vortrag über das Themc: „Die Gefahren, welche
uns die Margarine bringt und Vorſchläge wegen geſetzlicher Beſteuerung

derſelben.“ Die Verſammlung beſchloß im Anſchluß an den Vorkrag,
bei zuſtändiger Stelle dahin zu petitioniren, daß künftig alle die
jenigen Geſchäfte (Butterbäckereien 2c.), welche hauptſächlich Mar
garine verarbeiten, als ſolche öffentlich bekannt gegeben werden. Ein
weiterer Punkt der Tagesordnung, betr. die Stellungnahme zur
Einführung der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau für das platte Land,
kam nicht zur Beſprechung, weil die Fürſtl. Regierung die Fleiſchſchau nur für Orte von einer beſtimmten größeren Einwohnerzahl

geſetzlich einführen will. Ferner beſchloß der Bund zu petitioniren
um Errichtung eines Landkrankenhauſes für den unterländiſchen Be
irk. Die im benachbarten Köſtritz ſeit längerer Zeit ſchon geplant
eweſene Gründung einer Schweinezucht genoſſenſchaft iſt in

den letzten Tagen endgiltig zu Stande gebracht worden. Jn aller
nächſten Zeit wird der erſte größere Poſten weſtfäliſcher Schweine
durch die Genoſſenſchaft eingeführt und verſteigert worden.

W Eiſenach, 26. März. Der Beſuch des Kaiſers auf
der Wartburg zur Auerhahnjagd erfolgt, wie die „Nat. Ztg.“
erfährt, am 21. April. Zum Kommandanten der Wartburg wird
Herr Hauptmann v. Cranach, ein früherer Adjutant des Groß-
herzogs demnächſt definitiv ernannt werden. Derſelbe tritt ſein
neues Amt am 6. April an.

Den Räuber Schinderhannves hatte ſich der Maurer
Thim mig aus Blankenſtein zum Vorbild genommen. Das „Lpz.
Tgbl.“ berichtet darüber aus Dresden Dieſer Tage wurde in der
Dresdner Haide eine mitten im Walde etablirte Diebeshöhle
gefunden und ſeines Jnhalts entleert. Die Gegend von Radeberg,
Großenhain, Tharandt und Meißen war ſeit längerer Zeit durch den
berüchtigten Einbrecher Maurer Thimmig aus Blankenſtein unſicher
gemacht worden. Nachts brach er bei den Dorfbewohnern ein und
ſtahl hauptſächlich Kleider und Lebensmittel c. Er führte dabei auch
einen Revolver bei ſich, mit dem er bei ſeinem letzten Einbruch einen
Gutsbeſitzer in den Rücken ſchoß und ſchwer verwundete. Es
ſollen dieſem verwegenen Dieb, welcher ſich jetzt beim Landgericht
Bauten in Unterſuchungshaft befſindet, bereits über 60 Diebſtähle der
gedachten Art nachgewieſen worden ſein. Während des vergangenen
Winters kampirte Thimmig nun öfters, insbeſondere auch Nachts, in
einem in der Haide nach Radeberg zu gelegenen, ſchwer zugänglichen
Fichtendickicht und richtete ſich dort ganz häuslich ein. Vorgeſtern früh
machte fich eine Anzahl Beamte der Landgendarmerie und der Orts
polizei von Radeberg aus auf die Suche, nachdem der verhaftet
Dieb die Lage ſeines Schlupfwinkels näher beſchrieben hatte. Mar
fand denn auch in jenem Dickicht eine Art Hütte aus Stämmen und
Reiſig gebaut ſowie mit Leinwandplanen überzogen und mit allerle'
Diebesbeute. angefüllt. Es lagen darin eine Menge Kleidungsſtücke
ferner fand man verſchiedenes Kochgeſchirr, als Caſſerole, Töpfe
(zum Theil noch mit Speck und Brod gefüllt), ferner einen Spiritus
kocher, der offenbar viel benutzt worden war, auch Spuren eines
Herdes. Um auch Unterhaltung zu haben, hatte der Dieb eine Au
zahl Bücher zuſammengetragen. Obenauf lag das bekannte Buch
von dem „Räuber Schinderhannes“.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verankwortlich: Für Politik: Cheſredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth-

ſchaft, Fenitleton und Allgemeines Dr. Panl Raché, für Lokales,
Theater und Muſik, Dr. Walther Sebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Pormittags

Settfedern-

aus.

Grösstes Speoial- Etabliggernent

Deckbett, Unterbett und 2 Kissen
aus prima Inleistoff und reichlich gerüllt

am PTlabtze.

zusammen I2 MarlK,.

Bettfedern, Daunen, fert. Bezüge.
Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen,

J.
[10956HAILILE a. S.

Rathskeller-Neubau.



Brüderſtr. 2, Ecke der RNennhäuſer.
Großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel,

D W Billigſte Preiſe. W

öbelfabrikmd Magazin Reinicke Andag
alle a. S.

D. Solideſte Arbeit.

Spiegel und Polſterwagren.
Brüderſtr. 2, Ecke der Rennhäuſer.

[9759

D W Transport gratis. W
De Gerager reinwollene Kleiderstoffe empfiehlt Fran Marie Kölbel, Alter Markt Nr. N.

S S S 5 c S SDSGSSSSGOSSSGSSOOSO
Einem geehrten Publikum zu Halle mache hiermit die ergebene

Anzeige, daß ich mich daſelbſt vom 1. April d. J. an, als Muſiklehrer
niederlaſſen werde und zwar ſpez. als Lehrer des Violinſpiels
für alle Stufen; auch ertheile Unterricht in Harmonielehre und
Klavierſpiel.

Vorgebildet auf dem Konſervatorium zu Weimar, ſpez. als Schüler
der Herren Konzertmeiſter Malir in Weimar und Petri in
Dresden, ferner mit beſten Zeugniſſen verſehen und geſtützt auf mehr
jährige Thätigkeit in renom. Orcheſtern zu Riga, Breslan, Meiningen,
Homburg, glaube ich verſprechen zu dürfen, einen gediegenen Unterricht

nach künſtleriſchen Grundſätzen zu ertheilen.
Zugleich empfehle ich mich geehrten Conzertdirektionen als Solo-

violiniſt und zur Aufführung von Kammermuſik.
Etwaige gefl. Anmeldungen nimmt ſchon jetzt mein Vater, der

Lehrer A. Schmidt, Martinsſtr. 8 von 12-2 Uhr Nach-
mittags gern entgegen. [10851Homburg, März 1894.

Hochachtungsvoll
z.Z.Konzerkimeiſterd. ſtädt.ans Schumöckt. Kur u. Theater-Kapelle.

Rhotertsche Lehr- und Erziehungsanstalt,
Fealschade u Bad Sachsoe am Faua.

Kleine Klaſſen, gewiſſenhafte Aufſicht und Nachhilfe. Bis jetzt beſtanden
ſämmtliche aus Kl. I abgehenden Schüler die Freiwilligenprüfung bis auf 1. Außer-
ordentlich geſunde und für ein Jnſtitut günſt. Lage, 340 m üb. Meer. Bad im
Hauſe. Beg. d. n. Schulj. 5. April. Proſp. u. Ausk. koſtenfr. d. d. Direction.

Wilaähagen“s ehe
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar. Malschule für Damen.

Töchter-Pensionat
alle a. s Meinrifehstr. I.Unterrichtstücher in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-

zeichnen, Maschinenniben Wäüschezuschneiden, Schneidern, Putzwachen,

O ch

Buchfübrung. Deutseh, Litteratur und fromde Sprachen. Kochschule.
Haushbaitungskurse. Die neuen Kurse beginnen am 3. April.

Auskunft, Prospecte franco nur durch die [10022
Vorsteherin Tlise Gehrts-Wildhagen.

BVeſtell- Einladung
auf das

Schlienditzer2Vochenblatt,
Bote für Stadt und and.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend, mit Beilagen und
koſtet vierteljährlich 1 Mk. 25 Pf. Das Blatt bringt eine kurzgefaßte Rundſchau,
Provinzial und Lokal-Nachrichten, ſowie intereſſante Erzählungen. Jnſer-
tionsgebühren für die 1ſpaltige Korpuszeile oder deren Raum 10 Pf. Bei
größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt. [10898

Bekanntmachung.
Auslooſnung der 3 Halleſchen Theateranleihe vom Jahre 1883.

Bei der am 12. März d. Js. ſtattgefundenen Auslooſung obiger Anleihe wurden
gezogen die Nummern:

58 94 257 276 319 589 643 673 686 726 748 769 à 500 Mark.
Die Jnhaber dieſer Schuldverſchreibungen fordern wir hierdurch auf, den Ka-

pitalbetrag derſelben vom I. Oktober d. Js. ab, von welchem Tage ab die Ver
zinſung aufhört, bei unſerer Stadthauptkaſſe gegen Rückgabe der Stücke und der
dazu gehörigen Zinsſcheine und Anweiſungen zu erheben.

d früheren Verlooſungen ſind noch in Reſt geblieben die Nummern 248
und 891.

Halle a. S., den 13. März 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

e 6Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Pruſſendorf,

Band I, Blatt 38, auf den Namen des Handarbeiters Johann Friedrich Müller
zu Pruſſendorf eingetragene, daſelbſt belegene Grundſtück Häuslerſtelle 17a, Geb.
St. R. 28, beſtehend aus a. Wohnhaus mit Hof, b. Stall am Hauſe

am 23. April 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 36 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Ab-
ſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Er-
ſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grund-
buche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, ins-
beſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder
Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berück-
ſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden auf-
t vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
)erbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf

den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 23. April 1894,

Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden.

Zörbig, den 26. Februar 1894. uKönigliches Amtsgericht.

Für Augenkranke
bin ſich täglich 11-12 u. 2--3
Uhr wieder zu sprechen
Dr. Peppmöüller,

San. Rath (Karlstr. 36).
Feinſte gutfitzende Damen Coſtüme

fertigt zu ſoliden Preiſen (10711
Marthà Ludwig Albrechtſtr. 41.

pilepfie (Fallſucht).
Krampfleidende erhalt. gratis Heilungs
Anweiſung von Dr. philos. Quante,
Fabrikbeſitzer in Warendork i. W.

Referenzen in allen Ländern.

Saatkartoſſeln
Neuzüchtung „Proſessor Julius

Kühn“ (R. Zersech).
e unübertroffene Speiſekartoffel,
Frtrag 1893 bis 190 Ctr. p. Morg. 25 kg
A. 4,50. 50 kg A. 8,00. 100 kg A. 14,00.
1000 kg A. 120,00. 10,000 kg. 1000
Neuzüchtung „Freih. v. Canstein““

(R. Zersech).
SpeiseKkartoſſel I. Ranges für
mittl. u. leicht. Boden. kg A. 2,00.
5 kg A. 3,00. 1215 kg A. 6,00. 25 kg
A. 12,00. Frühkartorel, Magde-

burger Netz, 50 kg A. 4,50.
R. Zersela, (10764

Baumſchnlen, Köſtritz in Th.

Zuckerrübenſtecklinge,

einige Hundert Centner, werden zu kaufen
geſucht. Off. unt. Angabe der Sorte, des
Preiſes und des Quantums bitte unter
Z. 10887 an die Expd. d. Ztg.

bringe meine gärtneriſchenZur Frühjahrspflanzung e
Obſthänmen, Roſen,

Georginen, Gehölze etr.
in empfehlende Erinnerung.

Obſtbänme in kerngeſunden, garantirt ſortenechten Stämmen, Hochſtämmen
und Zwergobſt in allen Formen. Roſen in nur beſten Stämmen, ſowie Buſch-
und Kletterroſen, prima Qualität. Weidenſtecklinge in beſten Sorten, für alle
Bodenarten paſſend. Fachmänniſche Rathſchläge werden gern ertheilt und Lei-
tungen von Anpflanzungen prompt ausgeführt. W Kataloge gratis. W

b R. Zersech, eAufträge erbeten an o Baumschulen,nie R. Zersech, öuri in u.
[10070Flach aufſchlagende

Geſchäftshücher
aus beſtem Material, in ſoliden Einbänden fertigt als langjährige Spezialität

V. Zocebiseh, Gr. Steinſtraße 82.

's Einj. Preiw.-InstDr. Harang's Einj. Preiw.-Inst.
2 Halle a. S., Jägerplatz 21. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864! [I0742
X 3 Klassen, 8 akadem. geb. Teehrer. Seit Ostern 1893 bestanden bis
Jetzt 18 Zöslippe d. Inst. d. Rinj.-Examen. Pension. Prosp.
Staatliech genehmigte Vnterrichts- Anstalt zur Vorbereitung

Für das
I Einjährig-Freiwilligen-Examen,

sowie für alle Klassen höherer Lehranstalten
von Dr. H. Krause

ſn alle a. S. T Heinrichstrasse 14. DäProgramme.
10674)

Privatstundenm in allen Fächern. Pension.

Futterrübenſamen,

40 bis 50 Morgen, ſind zum Anbau auf
3 bis 4 Jahre zu vergeben. Refleklirende
wollen ihre Adreſſen recht bald in die
Expd. d. Bl. unt. Z. 10888 einſenden.

Saatkartoffeln,
blaßblane, frühblane, Lübbenauer,

Blauaugen 1 Ctr. A. 2,50
Richter's Jmperator,

Magnum bonum,

blaßrothe 2Saxonia 250Juno 225Athene 2verkauft gegen Einſendung von Säcken
und Caſſe oder Nachnahme ab Station

Frankleben [10361Zuckerfabrik Körbisdorf
bei Merſeburg.

Zweitanſend Centner gutes
Wieſenheun.kleereiches Feldhen

liegen gegen Baarzahlung und zu
Tagespreiſen zur Abfuhr bereit auf

Rittergut ZoeſchenUnterhof
(an der Merſeburg Leipziger Chauſſee).

Futtermöhren
verkauft [10666Rttg. Neuhaus bei Paupitzſch (Delitzſch).

Gyps-Offerte.
Zur Bauſaiſon offerire franko Bau

platz Halle
Pr. Stuckgyps, per Ctr. 0,95

Putzgyps, I 0,90 n
Eſtrichgyps, 0.,75
Wilh. Putz mann.Gypsfabrik Creisfeld b. Eisleben.

Große eiſerne Pumpe,
ſehr gut erhalten, für Gaſthof oder
Dorfgemeinde paſſend, zu verkaufen

Giebichenſtein, Gr. Brunnenſtr. 57.

Zum Verkauf ſteht aus fr. Hand Ver
hältniſſe halber ein in ſchöner induſtriereicher
Kreis-Stadt gelegenes großes Reſtaurant
mit verſchiedenen Vereinszimmern, gr. zeit
Guis erbauter und ausgeſtatteter Saal.

zroßer Umſatz an Bier, Kaffee und Wein.
Preis: 78000 Mark, Anzahlung: 20000
Mark. Nur Selbſtkäufer wenden ſich an
Frau C. Ruthe, Egeln bei Magde-

burg. [10760
20 MarkK,

welche ſich am r im Kirchen
becken der St. Laurentii-Kirche fanden,
werden nach Beſtimmung des freundlichen
Gebers, dem ich beſtens danke, verwendet
werden.

Halle a S., 23. März 1894,
D. Hofmann,Paſtor zu St. Laurentii.

Zu Garten Dekorationen
empfehle ich:

Vasen, Vontainen und Viguren ete-
in Zinkguß, aus meiner Zinkgießerei herrührend, um damit zu räumen, z
billigen Preiſen.

Sustav Slüecſc, Gr. Vlrickhstr. II.
S

We„Füss le hr uu h
e rruw äesls leischexſrackeol u
e L
u Bbeslèuvre u

Fleigch-Foplon. a. r
h

h ac

a.

cur
e

a e ſeſe ſa ſcaſteſce

rohhut-
Strohhüte zum Waſchen, Färben und Moderniſiren werden ange

nommen. Neueſte Formen liegen zur Anfſicht. [10685

Bertha Herker, Steg I.

leteſtelſfeſtelſfe

86801]

e

Große Jnventar- Auktion.
Freitag den 30. März, von früh 10 Uhr ab werden im Gute

Nr. 26 zu Schwätz bei Landsberg (Bahnſtation Reußen und Landsberg)
2 gute Ackerpferde, 6 und 10Ojährig, das Jüngere hochtrageud,
1 zweijähriges Fohlen, 6 Stück innge Kühe, verſchiedene Wa-
gen, ige, Eggen, Krümmer, Jgel, ü Schleppharke, 1 Janchen-
tonne, 2 Pferdegeſchirre, ſowie verſchiedene Acker und Wirth-

ſchaftsgeräthe, [10732öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft.

ne Aen Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 141 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 27. März 1894.

Frühjahrs- Verſammlung des SaaleUnſtrut
ElſterBezirks des Deutſchen Kriegerbundes.

Weißenfels, 25. März 1894.
Heute fand hierſelbſt im Reſtaurant „zum Bad“ die Früh-

jahrs Verſammlung des Saale Unſtrut Elſter Bezirks des
Deutſchen Kriegerbundes ſtatt. Dieſelbe war von den Ehren
mitgliedern, Herrn Regierungspräſident von DieſtMerſeburg,
Oberſtlieutenant und Bezirks Kommandeur Schneider-
Weißenfels, Oberſtlieutenant Habelmann Naumburg und
Sekretär der Städte Feuer-Sozietät Schmalz Magdeburg,
ferner von den Herrn Regierungsrath von Zakrzewski-
Merſeburg und Bürgermeiſter FalkſonWeißenfels, endlich
von 14 Vorſtandsmitgliedern, ſowie 142 Vertretern aus 129
Vereinen des Bezirks beſucht. Nachdem Herr Regierungs
präſident von al in einer kurzen Anſprache der Verſamm-
lung mitgetheilt, daß ihn die Tagesordnung der heutigen Ver
ſammlung beſonders intereſſire, ſodaß er der Verſammlung nicht
habe fern bleiben wollen, um ſo mehr, als er in dem ihm lieb-
gewordenen Verbande von Kriegervereinen vielleicht zum letzten
Male in amtlicher Stellung anweſend ſei, wurde die Verſamm-
lung von Rektor Joekel hier Namens der Weißenfelſer
Kriegerkammeradſchaft mit eindrucksvollen Worten begrüßt.
Derſelbe betonte die möglichſte n r der Gruppen,
die ſich kundgeben müſſe in der Wahl der Führer, in deren
Zugehörigkeit zum Bezirksvorſtande, in der vollen freien Ver
waltung der inneren n und in einer noch näher
zu beſtimmenden finanziellen Unabhängigkeit. Den Vorſitz über
nahm ſodann der Vorſitzende des Bezirks, Herr Markend
Freyburg, welcher e das Wort dem Herrn Oberſt
lieutenant D. Habelmann ertheilte, der eine kernige pa-
triotiſche Anſprache hielt, die mit einem dreifachen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer endigte, in welches die Verſammlung
freudig einſtimmte. Aus der im re 10 Punkte umfaſſenden
r ſind folgende bemerkenswerthe Thatſachen zu

erichten:
Der Verſammlung wurde die in der Vorſtands

Fmng am 18. Februar 1894 ſtattgehabte Wahl Sr. Excellenz
es Herrn Generals y. Barnekow-Naumburg zum erſten

und Oberſtlieutenant Habelmann Naumburg zum zweiten
Ehren Vorſitzenden mitgetheilt und vom Vorſitzenden den ge
wählten Ehren Vorſitzenden ein dreifaches Hoch ausgebracht.
Das Protokoll der letzten Verſammlung, die am 10. Sep-
tember 1893 in Theißen abgehalten worden, wurde vom Schrift
führer verleſen und ger daſſelbe zu Erinnerungen keine
Veranlaſſung. Es wurde ſodann beſchloſſen, den Bezirk in
zehn Gruppen und zwar die in den Kreiſen Merſeburg,
Zeitz, Naumburg und Eckartsberga belegenen Vereine in je
eine Kreisgruppe, die in dem Weißenfelſer und Querfurter
Kreiſe belegenen Vereine in je drei Gruppen einzutheilen; die
Gruppen ſollen mit der Befugniß, ſelbſtſtändig Unterſtützungs-
geſuche an den Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes einzu
ceichen, Wert werden und hauptſächlich das Ziel verfolgen,
die dem Deut
demſelben heranzuziehen. Gerade dieſer Punkt der Tages
ordnung gab zu lebhaften Erörterungen, an denen namentlich
auch Herr Regierungspräſident von Dieſt ſich betheiligte, Veran-
laſſung. Schließlich wurde ein Ausſchuß beſtehend aus Herrn
Oberſtlieutenant Habelmann nud je einem Vertreter aus jeder
Gruppe gewählt, welcher die noch nöthigen Vorarbeiten
Satzungsänderungen, Begrenzung der Rechte und Pflichten der
Gruppen u. ſ. w. bis zur nächſten Verſammlung vorbereiten
ſoll. Der Bericht des Prüfungsausſchuſſes über die Jahres-
rechnung 1893 wurde durch den Kameraden Wohlfahrt hier
erſtattet und auf deſſen Antrag dem Kaſſirer WiltſchFreyburg
unter dem Dank der Verſammlung Entlaſtung ertheilt.

An Einnahmen hat der Bezirk unter Zurechnung ſeines
Beſtandes von 1892 mit 1397,84 Mk. gehabt: 3257,87 Mk.,
an Ausgaben dagegen 2501,09 Mk., ſodaß ein Beſtand von
756,78 Mk. verblieben iſt. Den Geſchäftsbericht erſtattete der
v 1 Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß der Bezirk
Ende 1893 9 BezirksEhrenmitglieder und 168 Vereine mit
255 Ehren und 8457 ordentlichen Mitgliedern zählte. An
Unterſtützungen vom Deutſchen Kriegerbunde hat der Bezirk
bezogen 1078 Mk. in 59 Fällen für Kameraden und 100 Mk.
in 8 Fällen für Wittwen von ſolchen. Jm Waiſenhaus Röm-
hild iſt jetzt ein Kind aus dem Bezirk u genon nen

Zum Vertreter des Bezirks ar em Bundesabgeord
netentage Hannover wurde der Vorſitzende Markendorf ge-
wählt. Als Ort der nächſten Bezirks Verſammlung,
welche etwa Mitte September dieſes Jahres ſtattfindet,
iſt Köſen beſtimmt. Nachdem der zweite Vorſitzende, Haupt-
mann der Landwehr Gesky, den Weißenfelſer Vereinen für
die Ausſchmückung des Verſammlungslokals gedankt hatte,
wurde die Verſammlung mit einem von Herrn Oberſtlieutenant
und Bezirkskommandeur Schneider ausgebrachten Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen.

An die Verſammlung ſchloß ſich noch ein von den Weißen
ar Vereinen veranſtaltetes Concert, ausgeführt von der hie
igen Stadtkapelle an, das die hieſigen Vereine mit den aus

wärtigen Kameraden noch einige Stunden zuſammenhielt.

Aus Nah und Fern.
Piſtolenduelle. Ein Piſtolenduell hat in der Nähe der

Bahnſtation Kleinen bei Lübeck zwiſchen dem praktiſchen Arzte
Dr. Dethloff und dem Gutsbeſitzer Buſch zu Müggenburg bei Wismar r Der Arzt war der Geforderte und wurde beim
zweiten Schuß unterhalb der Knieſcheibe verwundet. Auch in der
Nähe von Bromberg hat ein Piſtolenduell zwiſchen dem Ritterguts
beſitzer Speichert-Mochel und dem Regierungsaſſeſſor von Türk gus
Bromberg ſtattgefunden. Letzterer hat einen Schuß in den linken
Oberſchenkel erhalten und befindet ſich im Bromberger Diako-
niſſenhauſe.

S angriet. Lieutenant von Pappenheim vom Oldenburger
Dragoner egiment ritt die Strecke Oldenburg- Hannover und zurück,
00 km, in 20 Stunden ab. Er verlor 20 Pfund am Körper-

gewicht, das Pferd 80 Pfund.
J Durch einen Lanzenſtich getödtet. Beim Lanzenwerfen

der Breslauer Leibküraſſiere blieb eine Lanze mit dem Schaft im
Boden ſtecken. Gleichzeitig wich ein Pferd plötzlich zur Seite.
Die Lanze drang dem Küraſſter in die Bruſt. Der Tod er
folgte ſofort. ſteif

S Zugeutgleiſung der Zugführer todt. Der Perſonen56 H. in Hamburg ſtieß am Sonnabend in Hagenow mit einem

a zuſammen. Der Zugführer des Perſonenzuges iſt ge
tödtet, Packmeiſter und Heizer anſcheinend ſchwer verletzt. Von den

chen Kriegerbunde noch fern ſtehenden Vereine zu

Reiſenden iſt keiner beſchädigt. Die Unterſuchung hat bisher ergeben,
daß kein Verſchulden des Perſonals, ſondern ein unglücklicher Zufall
die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt.

Eine originelle Taufe fand in Nigara (Jtalien) ſtatt. Der
Advokat Ferrari, Präſident des dortigen RadfahrerKlubs, ließ ſein
Kind auf dem Dreirad zur Kirche fahren, er ſelber, die Mutter des
Kindes, die Pathen und Pathinnen und die einzelnen Gäſte folgtenauf dem Bycicle. Es hätte nur noch gefehlt, daß der Pfarrer einem

RadfahrerKlub angehört.
Exceß von Schulbnben. Als dieſer Tage eine im ſozialdemofraiſchen Viertel gelegene Volksſchule in BHerlin, aus

Anlaß der Oſterferien geſchloſſen werden ſollte, zeigten ſich einige der
Kaben, die aus der Schule entlaſſen werden ſollten, mit ihren Zeug
niſſen nicht zufrieden und forderten in barſchem Tone von dem
Rektor beſſere Cenſuren. noch der Rektor zu Worte kommen
konnte, verurſachten die in roheſter Weiſe fich benehmenden Schüler
einen Tumult. Nur mit größter Anſtrengung war es dem
Rektor und dem herbeigeeilten Schuldiener möglich, die Burſchen
aus der Klaſſe zu treiben. Jm Hofe angelangt, zogen die eben ent-
laſſenen Schuljungen Cigarren hervor, die ſte unter den Augen der
Lehrer anzündeten. Inzwiſchen war es gelungen, die wüſte Rotte
nach der Straße zu drängen und die Thore zum Hofe zu ſchließen.
Dies war aber durchaus nicht nach dem Sinne der Burſchen, die
nunmehr, mit Steinen bewaffnet, den Zaun zu erklettern ſuchten,
wobei der eine wiederholt ausrief: „Schlagt doch die
todt“. Der Rektor und die auf dem Schulhof ſtehenden Lehrer
mußten ſich ſchließlich in das Jnnere des Gebäudes
zurückziehen. Bald darauf glückte es der Rotte auf den Schul
hof zu gelangen, wo ſie wiederum in der ärgſten Weiſe tobte. Erſt
nach und nach konnte der Haufe zur Ruhe gebracht werden.

Tod durch Elektrizität. Jn der Zuckerfabrik Klettendorf
löſte ein jugendlicher Arbeiter von einem Leitungsdraht der elektriſchen
Beleuchtung die Umhüllung und berührte, um ſich elektriſiren zu
laſſen den blanken Draht. Ein elektriſcher Schlag tödtete den
Arbeiter ſofort.

Nochmals Dowes kugelſicherer Panzer. Jm Berliner
Wintergarten wurde geſtern der kugelſichere Panzer des Schneider
meiſters Heinrich Dowe aus Mannheim unter perſönlicher Mitwirkung
des Erfinders dem Publikum in Thätigkeit vorgeführt. Die beiden
Kunſtſchützen Kapitän Leon Martin und Mr. Frank Weſtern feuerten
mit dem Armeegewehr Modell 88 (Kalib. 8 Millimeter) mehrere
Schüſſe auf eine mit dem Panzer bedeckte Thonfigur. Sämmtliche
Kugeln vermochten nicht, den Panzer zu durchdringen, blieben viel
mehr in dem dichten Geflecht ſtecken. Das Publikum folgte dem
intereſſanten Schauſpiel mit ſichtlicher Spannung.

t

Hochſchunlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Straßburg. Der Dr. Jo ſt in Straßburg iſt

zum außerordentlichen Profeſſor in der mathematiſchen und natur-
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Kaiſer Wilhelms Univerſität Straßburg
ernannt worden.

Braunsberg i. Fr. Der bisherige Oberlehrer am Gymnaſtum
zu Röſſel Dr. Viktor Röh rich iſt zum außerordentlichen Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät des Lyceum Hoſianum in Braunsberg
ernannt worden.

Halle a. S. Der Reichsanzeiger meldet heute amtlich, daß dem
Privatdozenten in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Halle
Dr. Edmund Leſer iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden.

Vermiſchtes.
Eine aufregende Szene ereignete ſich in der Nacht zum

19. d. M. auf freier Strecke im Frankfurt Berliner Schnellzuge
(11 Uhr 10 Min. Abends von Frankfurt ab) zwiſchen Frankfurt
und Kaſſel. Eine in der III. Klaſſe von Straßburg nach Berlin
reiſende Dame verfiel plötzlich dem Jrrſinn, überfiel zwei im ſelben
Coupé mitreiſende und ſchlafende Damen und richtete eine derſelben
arg zu. Die ſo Ueberfallenen und zum Tode Erſchrockenen vergaßen
in ihrer Angſt das Nothſignal zu geben und flüchteten ſich auf die
Toilette, doch auch hierhin folgte ihnen die Raſende. Durch das
entſetzliche Geſchrei wurden indeß die Reiſenden im Nebencoupé auf
merkſam gemacht und öffneten die nach dieſem Coupé führende
Toilettenthür. Die von der Jrren Verfolgten flüchteten nun in
das Nebencoupé und verriegelten ſchnell hinter ſich die Thür, ſo daß
die Jrre nicht mehr nachdringen konnte und ſich nunmehr allein im
Coupé befand. Nachdem nun den Reiſenden in dem Coupé, in
welches ſich die beiden Damen geflüchtet hatten, die Situation klar
war, gab einer der Herren das Nothſignal. Hier konnte man ſo
recht die Wirkung der Schnellbremſe beobachten: der Zug, ſoeben
noch im ſchnellen Fahren, ſtand faſt augenblicklich. Das Zugperſonal
eilte auf den Bahndamm, um die Urſache des Haltens zu ermitteln.
Ein ungewöhnlicher Anblick bot ſich demſelben dar: die Reiſenden
des Wagens, in welchem ſich die Jrre befand, hatten, als der Zug
kaum ſtand, die Coupée-Thüren aufgeriſſen und ſich ſeitwärts auf
den Bahndamm geflüchtet. Die Jrre tobte inzwiſchen in dem Coupé
und ſchrie laut, ſie hatte mit ihren Händen die Fenſter zertrümmert
und ſich an den Händen ſowie im Geſicht erheblich verletzt, ſo daß
ſie über und über mit Blut bedeckt war. Das Handgepäck hatte
dieſelbe im wirren Haufen durcheinander, zum Theil auch zum Fenſter
hinausgeworfen. Das Zugperſonal hatte die größte Mühe, die
Wahnſinnige zu überwältigen. Nachdem man ſich der Jrren
bemächtigt und dieſelbe in ſicheren Schutz genommen hatte, ſetzte der
Zug nach etwa 7 Minuten Verſpätung ſeine Weiterreiſe gach Berlin
fort. Jn Kaſſel wurde die Bedauernswerthe zurückgelaſſen.

Ueber die Fahrt auf einer Eisſcholle wird der „Königsb.
Hart. Ztg.“ von Fiſchern des Frriſchen Haffs Folgendes berichtet:
Am Dienstag, den 20. d. M., begaben ſich Nachmittags u. A. auch
die beiden Fiſcher Neuber und Gerwien aus Heide-Maulen auf die
Fangſtelle, um ihre Netze zur Nacht auszulegen. Auf dem Friſchen
Haff trieb zwar noch Eis, aber nur in kleineren Schollen, welche von
den Fiſchern mit den Rudern leicht bei Seite geſchoben werden
konnten. Dieſe Eisſchollen erſchwerten freilich das Verſenken der
Netze, weshalb dieſe Arbeit erſt um 6 Uhr Abends beendet werden
konnte. Die anderen Fiſcher hatten ſchon früher die Rückfahrt an

etreten, nur Neuber und Gerwien arbeiteten noch auf der Fangſtelle.
lötzlich gewahrten die Beiden eine mächtige Eisſcholle, welche bei

dem ziemlich heftig wehenden Winde raſch auf ſie zutrieb. Dieſer
auszuweichen war wegen ihrer Nähe und Größe unmöglich, die
Fiſcher glauben beſtimmt, daß ihr Boot umgeſtürzt würde, und ſo
machten ſie ſich zum Sprunge auf die Eisſcholle bereit. Die Scholle
ſchob ſich indeß vom Ende aus unter den Kahn, nahm dieſen voll
ſtändig auf den Rücken und ſchwamm in weſtlicher Richtung ruhig
weiter. Die Fiſcher mußten ſich nothgedrungen ihrem Schickſale
überlaſſen, da ſelbſt Hilfe von anderer Seite ſie aus ihrer bedrängten
Lage nicht hätte retten können. Der Mond brach nur ab und zu
durch das düſtere Gewölk, ſo daß ſie nicht t vermochten,
wohin ſie trieben. Fünf Stunden, bis 12 Uhr Nachts, hatte die
Fahrt ins Ungewiſſe gedauert, als ſie plötzlich vor ſich ein rieſiges
Eisfeld bemerkten, zuſammengeſchoben aus kleinen Schollen. Jetzt
S die Fiſcher ihr letztes Stündlein gekommen, denn barſt die

cholle, ſo mußte ſicher ihr Kahn zerdrückt werden, was mit ihrem
Untergange gleichbedeutend war. Aber die Scholle war ſtark gen
ſie bohrte ſich, unter Krachen und Praſſeln, in das Eisfeld ein blie
hier dann ruhig ſtehen. Die Lage der Fiſcher war nun aber erſt
recht ſchlimm, da ſie vollſtändig von Eis eingeſchloſſen waren, konnten
ſie weder rückwärts noch vorwärts. So brachten die Leute die ganze

Nacht zu, erſt am anderen r erkannten ſie, daß ſie ſich auf der
Nehrungsſeite, dem Fiſcherdorf Mövenhaken gegenüber befanden, ſie
waren alſo auf der Eisſcholle quer über das Haff getrieben. Die
Nehrung war aber doch mindeſtens eine Viertelmeile entfernt, und
wohin ſie blickten, lag ein Eisgürtel vor ihr. Alle ihr Nothzeichen
halfen nichts, Niemand ließ ſich blicken. In dieſer enſetzlichen Lage
verbrachten die beiden Fiſcher ohne zu eſſen oder zu trivyken, da ſie
nichts hatten, den Mitkwoch und auch die folgende Nacht, erſt am
Donnerstag bemerkten ſie, daß ſich das Eis an der Haffſeite in Be
wegung geſetzt hatte und verzog. Sie ſchleppten nun ihren Kahn
nach der anderen Seite der Eisſcholle und um 9 Uhr Morgens ver-
mochten ſie ihn ins Haff zu ſchieben und die Heimfahrt anzutreten,
auf der ſie völlig ermattet um 3 Uhr Nachmittags in Heide-
Maulen eintrafen. Veide Fiſcher liegen zur Zeit krank darnieder.

Der Spieltenfel in Sofia. Man ſchreibt aus Soſia unter
dem 22. März: „Ein Aufſehen erregender Selbſtmord, der aufhieſige ſoziale eWitniſe ein Streiflicht wirft, verdient weitere Er
wähnung. Dr. Emanuel Meſſer, einer der geſuchteſten und tüch-
tigſten Aerzte Sofias, wo er ſeit 12 Jahren eine erfolgreiche Praxis
ausübte, vergiftete ſich geſtern Vormittag. Dr. Meſſer, ein Ungar,
hinterläßt eine Wittwe, eine gefeierte Schönheit, und ein
kleines Töchterchen. Und was trieb ihn in den Tod Spielverluſte.
Es wird hier überall geſpielt; in den Hinterzimmern der Cafés,
im Gaſthaus, in Privatzirkeln, im Unionklub; in letzterem am meiſten.
Hier in dieſer kleinen Stadt ſpricht man oft von 30000--40000
er R oder Spielverluſten, die der A. oder B. gehabt
hatte. Dr. Meſſer war leider vom Spielteufel beſeſſen. Er äußerte
ſelbſt zu Bekannten, daß er daran verzweifle, ſich von dieſer Leiden
ſchaft befreien zu können. Es ſcheint auch, daß mehr die Erkenntniß
dieſer Krankheit, als die Höhe des Spielverluſtes den gebildeten und
beliebten Mann in den Tod getrieben hat.“

Wenn ich etwas von Pfirſichen höre ſo plaudert einer
der ruſſiſchen Mitarbeiter der „T. R.“ ſo fällt mir immer eine
kleine Zollgeſchichte ein, deren Opfer ich Mitte der achtziger Jahre in
Petersburg wurde. Ein alter Studienfreund hatte ſich in einer mär-
kiſchen Stadt Haus und Garten gekauft, und ich hatte ihm vom
Strande der Newa meine nicht ganz neidloſen Glſtckwünſche zu dieſem
Erwerb geſandt. Als Dank dafür theilte er mir acht Tage ſpäter
mit, daß er fünfzehn Stück ſeiner ausgezeichneten Pfirſiche ſorgfältig
verpackt und an mich abgeſandt habe, damit ich mir im Lande der
Barbaren auch einmal eine „mertſchendehls Ferſichbowle“ anſetzen
könnte. Der Mann hatte natürlich nicht geahnt, welches Schickſal
er mir damit aufhalſte. Nach zwei Tagen nahm das Unheil ſeinen
Lauf. Jch erhielt vom Zoll einen Schein, der mir die Ankunft eines
Kiſtchens meldete. Dieſen Schein unterſchrieb ich ſo gehen ſolche
Dinge in Rußland vor ſich dem Dwornik, der meine Unterſchrift
beſtätigte, ihn zur Polizei trug, die beide Unterſchriften beſtätigte, und
ihn dann gegen eine Gebühr von zwanzig Kopeken in meine Hände
zurücklegte. Folgenden Tags ſchickte ich mich zur Fahrt nach dem
Zoll an. Der Jswoſchtſchik, der mich am Vormittag da ſoll man
„am ſchnellſten“ abgefertigt werden über die Newa nach dem
Hauptzollamt führte, koſtete 60 Kopeken. Um zehn war ich dort,
und halb elf hatte ich glücklich die „Expedition“ herausgefunden,
nachdem ich zuvor von einem Korridor zum andern geſchickt war. Jm
Wartezimmer ſaßen nur 20 Perſonen. Die Beamten, deren Thunoder e man durch die Schalterfenſter beobachten konnte,
tranken Thee und laſen Zeitungen, eine Beſchäftigung, bei der man
den ruſſtſchen Beamten in allen ſogenannten Dienſtſtunden zu treffen
pflegt. Jch hatte mir nach dreijährigem Aufenthalt in Petersburg
eine ſtarke Ruhe des Gemüthes angeeignet. Aber als es zwölf ſchlug
und die Zahl der „Empfänger“ auf ekwa 40 Perſonen angewachſen
war, ohne daß ein Einziger abgefertigt wurde, ging mir die Sache
doch über die Hutſchnur. Jch trat an den Schalter und fragte den
Beamten, wann ich die Aushändigung des Kiſtchens erwarten könnte.
Er ſah mich mit einem bodenlos unverſchämten Blick an und
reichte mir, ohne ein Wort zu ſprechen, den hingehaltenen Schein
zurück. Jetzt wandte ich ein Zugmittel an. Jch hatte einige Tage
zuvor beim h Polizeichef von Petersburg, dem jetzt ver
ſtorbenen General Greſſer, zu thun gehabt und war in dem Beſitz
einer Viſitenkarte dieſes ſtrengſten und tüchtigſten Beamten ge
kommen, deſſen Namen noch jetzt alle Lumpen und Faulenzer in
Petersburg mit heimlicher Scheu nennen. Dieſe Karte zog ich aus
meiner Brieftaſche und hielt ſie mit einem zerſchmetternden Blicke,
bei dem ich mir das Lachen kaum verbeißen konnte, dem Schalter-
menſchen entgegen. Es war, als hätte ſich unter ſeinem Stuhle
eine Batterie entladen, ſo ſchnellte er in die Höhe. „Haben Sie
die Güte, bitte, treten Sie gefälligſt ein, Gospodin Doktor.“ Jch
trat ein und wurde wieder in eine Art Wartezimmer geführt, in
dem ich jetzt allein ſaß. Alsbald erſchien ein Unterbeamter, der mir
mittheilte, daß mein unſeliges Kiſtchen erſt herbeigeſchafft werden
müßte. Dabei fragte er mich, ob er mir vielleicht ein Glas Thee
und etwas Gebäck beſorgen ſolle. Jch hatte einen Bombenhunger,
händigte dem Mann zunächſt 20 Kopeken für ſeine Barmherzigkeit
ünd weitere 20 für Thee und Weißbrot ein. Genau um 1 Uhr
wurde mir angekündigt, daß ich mein Kiſtchen empfangen könnte.
Ich betrat einen Raum, in dem zahlreiche Beamte mit dem Ein
und Auspacken von Kiſten beſchäftigt waren. An einem der Tiſche
rechter Hand ſtanden etwa ein halbes Dutzend Tſchinowniks, die mit
größter Ungenirtheit in prachtvolle Pfirſiche einbiſſen, daß ihnen
der Saft förmlich um die Lippen träufelte. Das waren meine
Pfirſiche. „Gospodin Doktor X.“, ertönte es jetzt. Jch trat vor.
„Hier Jhr Kiſtchen, bitte, wollen Sie unterſchreiben.“ Jch zählte
vier Pfirſiſche. „Aber in meiner Kiſte, mein Herr, ſollen fünfzehn
Pfirſiche ſein „Waren andern alle verfault und ſind vernichtet,“
ſagte der Beamte unverfroren in gebrochenem Deutſch. Jch wollte
ſchimpfen dann lachte ich laut auf, und die ganze Geſellſchaft
lachte freundlich mit. Darauf nahm ich meine vier Pfirſiche, meine
theuren Pfirſiche und fuhr für 60 Kopeken nach Hauſe. Eine
„Ferſichbowle“ habe ich nicht angeſetzt, und mein Freund hat mir
auch nie wieder Pfirſiche geſchickt, nachdem er das Schickſal ſeiner
Sendung erfahren.

Der Herr Major in der Kabine. Eine ganz allerliebſte Ge
ſchichte ſoll jüngſt auf einem Hamburger Amerikafahrer paſſirt ſein.
Der berühmte Humoriſt James Paiue erzählt ſie, und ihm müſſen
wir natürlich auch die Verantwortung für die Wahrheit überlaſſen.
Da jedoch Humoriſten bekanntlich „nur“ aus dem „Urquell der fak-
tiſchen Thatſachen zu ſchöpfen pflegen, ſo doch die Ge-
ſchichte: Ein amerikaniſcher Major hatte den erſten Abend der Reiſe
vergnügt, natürlich beim Skat, in der Kajüte verbracht. Er ſuchte
zur vorgerückten Nachtſtunde ſeine Kabine auf. Blaß und verſtört
ſtürzte er jedoch ſofort aus derſelben wieder heraus:
„Steward, Steward!“ rief er. „Es ſchläft eine Dame in
meiner Cabine.“ „Das iſt nicht möglich“, entgegnete der Steward
„Wie käme eine Dame dorthin. Jn Jhrer Cabine ſchläft Majo
Slawters.“ „Aber das bin ich ja!“ „Pardon, dann ſchläf
Capitain Higginſon darin.“ „Unſinn, es iſt 'ne Frau. Jch wert
doch wohl noch wiſſen, was 'ne Frau iſt.“ „Will mal nach
ſehen,“ ſagte der Steward und ging in die Cabine. Aber
auch er kam ſchreckensbleich zurück. „Auf mein Wort, es
iſt 'ne Frau.“ Nun wird der dienſtthuende Offizier geholt und
ihm der Vorfall gemeldet. „Das iſt unmöglich, da iſt die
Schiffsliſte. Hier ſteht Kapitän Higginſon.“ „'S iſt aber ein
Weib „Gut, gehen wir nachſehen.“ Der Offizier tritt aber
nicht in die Cabine ein, ſondern klopft an die Thür. „Was giebts,“
fragt von drinnen eine Stimme. L eine Frauenſtimme.

„Halloh, Madame, wie kommen Sie da hinein Das iſt eine
errenkabine für Major Slawters und Kapitän Higginſon.“ „Der
in ich auch Mary Dorothee Hingginſon Major ver Heils

armee



BVeſtrafte weibliche Zärtlichkeit. Bridget King, ein ſchmuckes,nettgekleidetes Mädchen, ſtand jüngſt im Tombs Aben zu
NewHork ſchüchtern und mit niedergeſchlagenem Blick vor Richter
Taintor. „Sie ſind beſchuldigt, dieſen Poliziſten auf offener Straße
umarmt zu haben,“ ſprach der Kadi, während ein leiſes Lächeln um
ſeine Lippen ſpielte. Die Angeklagte erröthete, ſchaute den in Rede
ſtehenden Gegenſtand ihrer Neigung Poliziſt Lynch, der „Adonis“
des 10. Bezirks von der Seite an und ſagte leiſe: „Well, ich
glaube, ich war närriſch genug, es zu thun.“ „Jch kann Jhnen
eigentlich wegen Jhres Geſchmacks keinen Vorwurf machen,“ meinte
der Richter, „aber ich bin genöthigt, Jhnen eine Strafe von
5 Dollars aufzuerlegen, da Leute wie Lynch fich ſonſt vor ähnlichen
Demonſtrationen weiblicher Zärtlichkeit nicht zu helfen wiſſen
würden.“ Die Umarmung fand Abends in Mulberry Street ſtatt.
Bridget ging direkt auf Lynch zu, ſchlang ihre Schwanenarme um

ſeinen Hals und drückte ihn ein, zwei, ſogar drei Mal an ihren
feurigen Buſen. Der indignirte Blaurock aber machte ſich möglichſt
ſchnell frei und brachte ſeine allzu ſtürmiſche Verehrerin nach dem
Stationshauſe.

Ein graueuhafter Vorgaug hat ſich auf der Jrrenſtation zu
Thorn ereignet. Eine geiſteskranke Frau hat ſich in ihrer Zelle mit
den Fingern beide e aus dem Kopfe geriſſen und zur Erde
geſchleudert. An einem Augapfel hing ein groges Stück des Nervs,
der das Auge mit dem Gehirn verband. Das Leben der Unglücklichen
ſchwebt in Gefahr.

Von den Theater -Anekdoten, die der Dichter Buchmann aus
ſeiner Bühnenpraxis erzählt (wir haben dieſelben vor einigen Tagen
hier ſei heute noch folgende mitgetheilt: Jn einem
ſehr ernſten Stück wird einem Gefangenen von dem Kerkermeiſter
ein Brief übergeben, den der Gefangene laut vorzuleſen hat. Um ſich

das Studium zu erſparen hat der Schauſpieler, der die Rolle des
Gefangenen giebt, vorgezogen, den Brief witklich zu ſchreiben und
abzuleſen. Eines ſchönen Tages aber überreicht ihm der
Gefängnißwärter mit ſataniſchem Lächeln ein leeres Blatt
Papier mit den Worten der Rolle: „Hier iſt der Brief, Jhr
könnt ihn leſen.“ Der Gefangene ihn und ſieht ſofort,
welchen Streich man ihm ſpielen will. „Jch bin e aufgeregt, und
vor den Augen verſchwimmen mir die Zeilen. O, leſ't ihn vor,“
improviſirt er darauf und giebt dem Anderen den Brief zurück. Und
ſchnell gefaßt entgegnet der Gefängnißwärter: „Da muß ich meine
Brille mir erſt holen, denn mein Geſicht iſt ſchwach,“ geht, kommt
mit der Brille, aber auch mit dem geſchriebenen Briefe wieder. Das
Publikum hat nichts gemerkt, nur hinter den Couliſſen wurde fürch-
terlich gelacht, wie noch nie bei einem Drama.

—„[1

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Marktberichte.

Fripzig, den 24. März. Produktenmarkt. Bericht von
Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto be
hauptet, inländiſcher 130-142 bez. Brf., ausländ. Roggen
per 1000 kg netto matt, inländiſcher 118--122 bez. u. Br.
Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 150--175 nominell,
Mahl und Futterwaare 110--116 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 140-160 0 Br. aus-
ländiſcher 140--160 bez. Br. Mais per 1 kg netto,
amerikaniſcher Donau 110-115 bez. Brf. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 c. Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175--185, do. Futter 140--150. Bohnen per 100 kg
netto loco 15-18 c. bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto
frei Haus hier ohne Faß flau, flüſſiges 44,25 bez. Brf.,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120-140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe 49,70 Geld mit 70 A. Ver
brauchsabgabe 30,00 Geld. Dienstag, den 20. März mit 50
Verbrauchsabgabe 50,10 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe
30,40 Mark Geld.

Verlooſungen.
Acrtien- Geſellſchaft für Anilin- Fabrikation zu Verlin,

Partial-Obligationen.
6. Verlooſung am 15. März 1894.

Zahlbar am 1. Oktober 1894 bei der Geſellſchaftskaſſe, der Deutſchen
Bank und Robert Warſchauer u. Co. zu Berlin.

Litt. A. à 525 174 199 260 300 303 327 346 348 369 433
489 551 679 682 703 816 893 1064 077 165 181 331 345 346 362
499 524 568 577 839 870 882 938 959 2036 053 079 087 102 156
167 208 305 489 517 532 554 719 763 874 3009 035 044 172 188
221 357 361 381 389 392 451 539 555 673 697 740 774 818 823
860 922 936 988 998 4055 092 104 252 260 534 539 565.

Litt. B. à 210 63 76 90 131 147 326 328 332 340 400
484 575 580 652 655 662 693 779 804 854 936.

Reſtanten.
Litt. A. 1786 792 865 966 3014 110 219 573.

Autwerpener 2 100 Fr. Looſe von 1887.
41. Verlooſung am 10. März 1894.

Zahlbar am 1. Juli 1894 bei der Stadtkaſſe zu Antwerpen und der
Societee Generale zu Brüſſel.

Gezogene Serien:
668 946 1039 1097 5263 12557 15818 16948 19012 19289

19469 20339 21423 27591 31385 36615 40222 49333 50728 50998
51282 51951 54090 55466 58959 60918 63959 05402 70711.

Prämien:
à 150000 Fr. Serie 668 Nr. 18.
à 2500 Fr. Serie 5263 Nr. 1.
à 1000 Fr. Serie 60918 Nr. 4.
à 500 Fr. Serie 40222 Nr. 8, 65402 1.
à 150 Fr. Serie 668 Nr. 9 12 13, 946 18 20, 1039 12 23,

5263 16, 12557 16, 19289 18, 27591 16, 36615 20, 40222 3, 49333
9 21, 50728 2, 50998 10, 51282 7, 54090 10, 58959 10.

à 110 Fr. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern

Brüiſfeler 2 100 Fr. Looſe von 1886.
44. Verlooſung am 15. März 1894.

Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der Stadtkaſſe zu VBrüſſel.
Gezogene Serien:

1650 2560 6056 7638 8494 8539 10423 10663 12066 19146
20279 23110 24771 27571 28328 30427 33579 39765 41258 42641
45252 47087 47784 52366 54392 56069 57068 57072 50593 60433
61669 63403 64238 65032 66363 66527 67606 78981 80533 82748
85838 89221 89350 91697 91891 96118 106020 107880 108006
113862 113965 114452.

Prämien.
à 100000 Fr. Serie 6056 Nr. 22.
à 2500 Fr. Serie 1650 Nr. 19.
à 1000 Fr. Serie 52366 Nr. 8.
à 500 Fr. Serie 24771 Nr. 4, 66527 10.
à 150 Fr. Serie 8494 Nr. 25, 8539 9, 10663 23, 23110 1,

24771 2, 27571 14, 39765 14, 42641 16, 45252 2, 47087 8, 47784
6 r 18, 63403 20, 78981 5, 80533 25, 85838 19, 106020

113965 23.

à 110 Fr. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern.

Freiburger (Stadt-) 10 Fr. -Looſe.
31. Prämienziehung am 15. März 1894.

Zahlbar am 15. Juli 1894 bei der Stadtkaſſe zu Freiburg.
Am 15. Februar 1894 gezogene Serien:

354 574 1216 1712 1732 2150 2272 2301 2340 2675 2782
2908 3691 3805 3907 3935 4175 4431 4469 4750 5082 5532 5959
6444 6540 6615 6674 7148 7830 8058 8109 8183 8294 8637 8676
9193 9316 9634 10108 10218 10223 10377 10455 10555.

Prämien:
à 15000 Fr. Serie 3907 Nr. 25.
à 1000 Fr. Serie 8183 Nr. 3.
à 400 Fr. Serie 3805 Nr. 19, 4175 22, 8058 4.
à 200 Fr. Serie 574 Nr. 3 19 25, 1732 11 17, 5082 8, 8103

16, 8637 24, 10218 12, 10223 20.
à 14 Fr. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern.

Conenrsfachen, Zahlungsſtockungen e.
Hausbeſitzer und Schneidermeiſter Heinrich Tauber, weil. in

Lehndorf (Altenburg). Maurermeiſter Friedrich Becker, bisher in
Aſchersleben. Spielwaaren und Kartonagenfabrikant Karl Auguſt
Emil Kreher in Eppendorf (Auguſtusburg). Tiſchler Friedrich Wilhelm
Hermann Seifert in Siegmar (Chemnitz). Handelsgeſellſchaft unter
der Firma Kirſten und Struve in Nerchau (Grimma). Hotelier
Franz de Rouſſeau aus Braunſchweig (Haſſelfelde). Kohlenhändler
Heinrich Hermann Wehner in Leipzig-Volkmarsdorf. Nachlaß des
verſtorbenen Hauptamtsaſſiſtenten, Ober-Steuerkontrolleur Anton Guſtav
Emil Staszewsky (Freiberg). Bäcker und Müller Guſtav Friedrich
Schulze, Pächter der Windmühle in Schönefeld und Inhaber einer
Schankwirthſchaft daſelbſt. (Leipzig.) Kaufmann Simon Pineus zu
Ma deburg. Firma Gebrüder Dehmig in Meerane. Väckermeiſter
Friedrich Wilhelm Paul Pfitzing in Trünzig (Werdau).

Vermiſchte Nachrichten.
Veue türkiſche Anleihe. Wie verlautet, iſt der Abſchluß

von 40 Millionen Fränks der neuen vierprozentigen Türkiſchen An

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

leihe auf Grund der Annuitäten der orientaliſchen Bahnen iegt er
folgt, mit der Gruppe, beſtehend aus der Deutſchen Bank, der
Dresdner Bank, der Württembergiſchen Vere insbank und dem Wiener
e An dem Geſchäft iſt auch die Banque de Paris

ethriligt.
Die Prolongationsſätze ſtellten ſich am Sonnabend ander Berliner i wie folgt: Oſterr. Credit-Aktien 0,15-—0,10 Rep..

Lombarden 0,20 Dep., Franzoſen 0,025 Rep., Disconto-Commandit-
Anleihe glatt, Deutſche Bank 0,0875 Rep., Dresdner Bank 0,025 Rep.,
Handels Geſ.Antheile 0,05 Rep., Mainzer 0,025 Dep., Marienburger
0,075 Dep., Oſtpreußen 0,10 Dep., Gotthardbahn 0,125--0,10 Rep.,
Bochumer 0,025 Rep., Dortmunder 0,3125 Dep., Laurahütte 0,025
Rep., 45 Egypter 0,20 Dep., 5 Italiener 0,23125 Dep., 49
Ungarn 0,0875 Dep., 4 Ruſſiſche Conſols 0,25 Dep., 80er Ruſſiſche
Anleihe 0,225 Dep., Orient-Anleihe III 0,24 Dep., Ruſſiſche Noten
0,25-—-0,20 Dep., Kronenrente 0,075 Dep. Alles mit Courtage.
Geld für Prolongationszwecke war reichlicher angeboten und wurde
mit 3/, bis 3 gegeben und genommen.

Vorſchußverein Blankenburg i. Th. Der Verein kann
den Mitgliedern wiederum eine Dividende von 7 Prozent gewähren
und dem Reſervefonds mehr als ſtatutengemäße Zuwendungen
machen, obwohl in Folge der Umwandlung in eine Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht der geſchäftliche Umfang ſich etwas ver
mindert hat. Der Geſchäftsbericht bilancirt mit 232987,97

Halleſche conſolidirte Pfännerſchaft. Die Gewinn-
ergebniſſe aus 1893 ſind annähernd dieſelben wie 1892. Die
Deputation wird deshalb vorausſichtlich wieder 15 Mark Ausbeute
pro Kux vorſchlagen. Die beſchließende Sitzung hat noch nicht
ſtattgefunden.

Kali-Jnduſtrie. Abſatz von Chlorkalium geſtaltetſich, wie aus Leopoldshall geſchrieben wird, für dieſes Jahr ſehr
günſtig. Da die Vorräthe erſchöpft ſind und die bisherige Förderung
von Karnallit nicht mehr ausreichte, den an die Fabriken heran-
tretenden Bedarf von Waare zu decken, hat das Kaliſyndikat vor-
läufig für zehn Tage eine Mehrförderung von zuſammen 500000 Etrn.
Karnallit angeordnet. Nicht allein für Chlorkalium, ſondern auch
für andere Produkte der Kali- Induſtrie zeigt ſich eine erhebliche
Zunahme des Bedarfs.

Hermann Gerſon, Commandit- Geſellſchaft auf Aktien.
In der ordentlichen General- Verſammlung waren 30 Aktionäre mit
393 Stimmen vertreten. Der vorgelegte Geſchäftsbericht wurde ge
nehmigt, Decharge ertheilt und die ſofort zahlbare Dividende auf
6 pCt. feſtgeſetzt.

Sagteuſtand in Rumänien. Obgleich auch während des
Monats t kein Schnee gefallen iſt und die Felder einer wenn
auch nur kurzen Froſtperiode ohne Schutz ausgeſetzt waren, ſo ſcheinen
die Saaten doch bisher nicht gelitten zu haben. Nur aus der
Walachei wird gemeldet, daß die Rapspflanzen in den Ebenen, ins-
beſondere an der Donau, mangels genügender Schneedecke er
froren ſind.

Kreditauſtalt für Jnduſtrie und Handel in Dresden.
Die Bank, welche hauptſächlich Bergwerke betreibt, erzielte 1893 aus
letzteren abzüglich 224 349 Abſchreibung (im Vorjahre 198 557
einen Ueberſchuß von 346 397 (330 150 Der geſammte Ge
winn der Anſtalt betrug 455 226 (447 745 woraus nach
Beſtreitung der Unkoſten und der mit 39 428 A. (40 095 be-
meſſenen Tantieèmen wieder 9 pCt. Dividende mit 360 000 ge
zahlt und 6040 (11 186 vorgetragen werden ſollen. Von
den weſtfäliſchen Steinkohlenwerken hat nur Zeche Freie Vogel und
Unverhofft bei Hörde ein Erträgniß, nämlich 40 c. pro Kux, ge
liefert. Auf die eine Million Mark neuer Aktien, die für Neubauten
auf den böhmiſchen Schächten ausgegeben ſind, waren bis Jahres
ſchluß 500 000 Mark eingezahlt, die an der 1893er Dividende noch
nicht theilnehmen.

Deutſche Asphalt-Aetien- Geſellſchaft Haunover. Die
Generalverſammlung genehmigte einſtimmig die Bilanz und ſetzte
die Dividende den gemachten Vorſchlägen gemäß auf 5 pCt. feſt,
deren Auszahlung vom 3. April ab erfolgt. Die ausſcheidenden
Aufſichtsrathsmitglieder wurden durch Zuruf wiedergewählt. Ueber
den Gang des Geſchäftes im neuen Jahre wurden ſeitens der Direk-
tion recht erfreuliche Auskünfte gegeben.

Heſſiſche Ludwigsbahn. Dem „Frankfurter GeneralAn-
zeiger“ zufolge hat der Verwaltungsrath der Heſſiſchen Ludwigsbahn
beſchloſſen, die Generalverſammlung auf den 27. April einzuberufen
und derſelben die Vertheilung einer Dividende von 48/, 970 vorzu
aggn Der Vertrag zwiſchen der Bahn und der Regierung wegen
der Wormſer Brücke wird gleichfalls der Generalverſammlung vor
gelegt werden.

Betriebsergebniſſe Deutſcher Eiſenbahnen. Die im
ReichsEiſenbahnamt aufgeſtellte Ueberſicht der Betriebs Ergebniſſe
Deutſcher Eiſenbahnen für den Monat Februar d. J. ergiebt für die
70 Bahnen, die auch ſchon im entſprechenden Monat des Vorjahres
im Betriebe waren und zur Vergleichung gen werden konnten,
mit einer Geſammtbetriebslänge von 38 050,95 Km. Folgendes: Jm
Februar d. J. betrug die Einnahme aus dem Perſonenverkehr im
Ganzen 19042 137 A. oder 780 968 mehr als in demſelben
Monat des Vorjahres, auf 1 Km. Betriebslänge 510 oder 2,82
mehr; aus dem Güterverkehr im Ganzen 64027 941 A. oder
210 732 weniger, auf 1 Km. Betriebslänge 1686 oder 1,63
weniger. Jn der Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis Ende
Februar d. J. betrug die Einnahme Bei denjenigen Bahnen deren
Rechnungsjahr die Zeit vom 1. April bis 31. März umfaßt, aus
dem Perſonenverkebr: im Ganzen 257 118 909 oder 11 430 808
mehr, auf 1 Km. Betriebslänge 8558 oder 3,37 mehr aus dem
Güterverkehr: im Ganzen 664 969 791 c. oder 29 236 737 mehr,
auf 1 Km. Betriebslänge 21 741 A. oder 3,29 mehr. Bei den-
jenigen Bahnen, deren Rechnungsjahr mit dem Kalenderjahre zu-
ſammenfällt; aus dem Perſonenverkehr: im Ganzen 7 411 931
oder 546 264 c. mehr, auf 1 Km. Betriebslänge 1048 c. oder
6,72 mehr; aus dem Güterverkehr; im Ganzen 18 308 031 oder
857 504 mehr, auf 1 Km. Betriebslänge 2558 A. oder 3,73
mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres.

Prenußiſche Boden-Kredit-Aktien-Bank zu Berlin. Dem
uns vorliegenden Geſchäftsbericht pro 1893 entnehmen wir: Auf die
Erwerbung von Hypotheken wirkte für unſere Bank der Umſtand einſchränkend ein, daß die neuen Normativ- Beſtimmungen für uns bis

heute noch immer nicht Geltung erlangt haben. Der Abſatz von
HypothekenBriefen pro 1893 ſtellt ſich per Saldo auf 11 719 000
wovon die verlooſten mit 2204 200 A. abgehen, ſo daß der Umlauf
ſich um 9514800 erhöht hat, eine im Vergleich mit anderen
HypothekenBanken zwar kleine Summe, die uns aber bei der Größe
unſerer liquiden Mittel vollſtändig genügte. In welcher Weiſe wir
die Begebung unſerer HypothekenBriefe betreiben, wird am klarſten
dadurch illuſtrirt, daß wir nach Abzug aller damit verbundenen Koſten
incl. des Stempels und der Anfertigung der Stücke doch noch einen
AgioGewinn von über 300 000 erzielt haben. In den erſtenzwei Monaten dieſes Jahres war infolge des wieder ſehr flüſſig ge
wordenen Geldſtands die Nachfrage nach Hypotheken-Briefen eine

Der

lebhafte, ſo daß wir im Januar und Februar beinahe 4 Millionen
abſetzen konnten, ja, wenn wir den Abnehmern größere Conceſſionen
hätten gewähren wollen, wäre die Summe noch eine weit höhere ge
worden. Die Subhaſtationen in 1893 betrugen 32, gegen 39 im
Vorjahre. In 31 Terminen wurden unſere Forderungen heraus-
geboten, während wir in einem Falle ein Haus in Leipzig erſtehen
mußten, welches wir jedoch im vorigen Monate zu dem von uns
eingeſtellten Buchwerthe veräußern konnten, ſo daß wir nur noch das
Hotel de Pologne in Leipzig beſitzen. Der Betrieb deſſelben iſt von
einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung und einem Kapital von 150 000
Mark übernommen worden, mit der wir uns dahin verſtändigt haben,
daß, wenn ein von uns naturgemäß anzuſtrebender Verkauf perfekt
werden ſollte, die Betriebsgeſellſchaft ihre Antheile al pari an unsabtreten muß. Die Conto Corrent Debitoren ergeben per 31. Dezbr.

1893 die Summe von 690 853 gegen 757 374,77 c. im Jahre
1892. Ferner figurirt auf dem HypothekenSchuldner-Conto ein Be
trag von 326 619 der ſich aus rückſtändigen Zinſen und Koſten
zuſammenſetzt. Der Reingewinn unſerer Bank beträgt excl. des Ge
winnVortrages aus 1892 2709 311 wovon 279 311 A. der
Reſerve überwieſen, 246 000 für Tantièmen verwendet und 7
Dividende gezahlt wurden. Es bleiben als GewinnVortrag aus 1893
84 000 die wir zugleich des früheren Gewinn-Vortrages von
240 000 mit zuſammen 324 000 A. auf neue Rechnung vortragen.

Saatenſtand in der Türkei. Jn der Europäiſchen Türkei
und Kleinaſien iſt der Stand der Saaten andauernd günſtig. Auch
in Syrien ſtehen die Saaten überall gut und bieten die beſten Aus
ſichten auf eine reiche Ernte vorausgeſetzt, daß in den Monaten
März und April die normale Regenmenge nicht ausbleibt.

Sagteuſtand in Rußland. Ueber den Stand der Winter-
ſagten in Rußland läßt ſich zur Zeit ein Urtheil noch nicht fällen.
Während im vorigen Monat in der Preſſe immer häufiger und be
ſtimmter Nachrichten auftraten, wonach der Stand der Winterfelder
ufolge des gegenwärtigen ſchneearmen Winters und ſchlechter

Witterung ungünſtiger ſein ſollte, lauteten die bei dem Finanz
miniſterium ſeitens der Steuer-Juſpektoren zu Mitte Februar einge-
gangenen Meldungen weniger peſſimiſtiſch. Hiernach läßt zwar der
Stand der Saaten in einem bedeutenden Theile des Europäiſchen

Rußlands zur Zeit zu wünſchen übrig allein der milde Winter und
die Beſſerung der Witterungsverhältniſſe ſeit Anfang Februar des
gleichen die Widerſtandsfähigkeit der Winterſaaten laſſen nach den
Erfahrungen früherer Jahre, im Verein mit den günſtigen Ergebniſſen
angeſtellter Proben über die Lebensfähigkeit der Saaten, vorläufig
beſondere Befürchtungen für die künftige Ernte nicht aufkommen.
Aus einzelnen Gouvernements liegen über den Stand zu Ende
vorigen Monats noch folgende Mittheilungen vor: In Liv und Kur-
land, ſowie in Polen wird der Stand der Saaten im allge
meinen als befriedigend bezeichnet. Auch in Finland haben
ſich die Ausſichten in Folge reichlichen Schneefalls während des
vergangenen Monats gebeſſert. Jn den Gouvernements Wilna, Kowno
und Grodno begannen die Saaten bei frühlingsartiger Witterung
und warmem Regen ſich anfangs Februar ſtark zu entwickeln. Später
eintretender Froſt ohne Schnee mit ſtarken Winden iſt wieder milderer
Witterung gewichen und hat, ſoweit ſich bis jetzt beurtheilen läßt,
keinen Schaden angerichtet. Jn den Südweſtprovinzen hegte man
in Folge des Schneemangels im Februar ernſte Befürchtungen für
die Saaten; doch da ſeit Januar milde Witterung herrſchte, ſcheinen
dieſe Befürchtungen unbegründet. Auch der ſtarke Froſt im Januar
ſcheint dort bei Weitem nicht ſo viel Schaden angerichtet zu haben,
als anfänglich angenommen wurde. Nur Weizen hat hier und da,
Roggen gar nicht gelitten; Raps iſt allerdings größtentheils zu
Grunde gegangen.

Vochnmer Vergwerks- Aktien Geſellſchaft. Der Roh
gewinn ſtellt fich pro 1893 auf 34 702 Mk. dem Ausgaben für
Steuern und ſonſtige öffentliche Laſten in Höhe von 96 107 Mk.,
für General Unkoſten 93 762 Mk. und für Abſchreibungen 93 196
Mk., insgeſammt 283 066 Mk. gegenüberſtehen, ſo daß ſich für das
abgelaufene Jahr ein Verluſt von 248 363 Mk. ergiebt, der auf denReſervefonds übertragen iſt. Betreffs der Zeche Präſident wird u.

A. in einem beigefügten Gutachten geſagt, daß, wenn ſie in techni-
ſcher Beziehung aufs Zweckmäßigſte reconſtruirt iſt, ſie demnächſt
auch mit ihren Betriebsergebniſſen ſich wieder den beſten des Be
zirks an die Seite ſtellen dürfte. Insbeſondere müſſen die bis zu
560 Meter Teufe noch anſtehenden fünf Millionen Tonnen abbau-
fähiger Fettkohlen trotz der allerdings etwas complizirten und des-
halb koſtſpieligen Waſſerhaltung mit Selbſtkoſten zu gewinnen ſein,
welche unter heutigen Verhältniſſen den Satz von 5,50 Mk. pro
Tonne nicht überſchreiten dürfen.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 27. März 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen ruhig 130--141
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 130--138, feinſter milder bis 142. Roggen
ruhig 120--122. Gerſte ſtill, Brau 158--173,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 112 bis 130. Hafer ruhig, 150 bis 162. Mais
amerikaniſcher mixed 116--118. Donaumais 116 132. Raps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 180—-197. Kümmel exel. Sack per 100 Kilogramm netto 56--57.
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Wetzen 32,00
bis 34,00, nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kg einſchl. Faß 31,00—32,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 24—46, Preiſe nominell. Vohnen 15,50--17,0). Preiſe nominell. Lupinen
Fleeſanten Rothklee 120-132—148. Esparſette 36—38. Vlauer Mohn

Futterartikel feſt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 900
bis 9,50. Weizenſchaalen 9,00-9,50. Weizengriesfleie 9,00—9,50. Malzkeime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,00. Oelkuchen 11,50--12,00. Malz 28,5030(0.
Rüböl 44,00. Petrolenm feſt 20,00. Splaröl 0,825/300 bis II,50.
tus per 10000 Liter matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk.
abgabe 50,10, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,40 Mk. Rüben

Wetterausſchten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
[Nachdruck verboten.

Mittwoch, den 28. März.
Angenehm, ſtark wolkig, Niederſchläge. Lebhafter bis ſtarker Wind

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut,

feine und Chevalier 178 bis 190,

Spiri
Verbrauchs

Fall Wuchs.
Straußfurt 26. März 1,20. 27. März 1,18. 6,02 S
Halle 1,98. 16. 0,02Troiha. 2, 14. v 2 2,10. 0,04Alsleben 25 1,80. 2 1,72. 0,08

Elbe

Außig 25. März 26. März nDresden 4 0,25. 4 0,24. 0,01Wittenberg v nBarby 2,90. 4 2,66.Magdeburg 2,54. 2,47. 0,07 7Wiltenberge r 3,02. 2/9. 0,93

lleton-Beilage der Halleſchen Zeitung.
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Der ſchläfrige Dragoner.
[9) Eine heitere Kriminalgeſchichte von Hans Blum. (Nachdruck verboten.)
Jn Wallmisdorf ward Blinkmann an dieſem Nachmittage

nicht geſehen. Dagegen tauchte in dem kleinen Provinzial
ſtädtchen, in welchem Schwermsdorf's Eltern wohnen ſollten, mit
dem Eiſenbahnzug aus der Großſtadt ein junger Mann
in Civil auf, der einem des Schlafes beſonders befliſſenen
Dragoner der Garniſon der Großſtadt ſehr ähnlich ſah, und der
ſich endlich zu der einzigen Perſon, welche den Namen Schwerms-
dorf in dem kleinen Orte trug, Jur frage einigermaßen erſtaunt
darüber, daß ſie eine Wittwe ſei und nicht ein Gut beſitze. Sie
bewohnte vielmehr ein ſehr kleines und verſchuldetes Häuschen.
Der junge Mann ſtellte ſich der Wittwe vor mit der Erklärung,
daß er in einheimiſchen e Mienfahrikaen, in Mehl und
Lotterielooſen reiſe und in Neukohldorf bei M. wohne.

„Ei, da wohnt ja auch mein Sohn,“ ſagte die Wittwe
eifrig. „Kennen Sie denn den nicht den Kaufmann Heinrich
Schwermsdorf?“

„Kaufmann Heinrich Schwermsdorf,“ wiederholte ſinnend
der Reiſende, „kenn' ich nicht.“
„Da könnten Sie ein Geſchäft machen. Der hat das große
Loos gewonnen.“

„J, ſo was Da hat man ja gar nichts davon gehört.“
„Nur ein Zweiunddreißigſtel, Herr. Und dann iſt Heinrich

ſo ſtill und beſcheiden.“
„Wir verkaufen freilich nur gegen Baar, Madame,“ ſagte

der Reiſende.
„Heinmrich iſt nur für Baarzahlung. Oh, der gute Junge

hat Geld, ſag' ich Jhnen. Da iſt das Glück doch einmal an
ven Rechten gekommen! Eine ganze Handvoll Gold hatte er bei
ſich, als er das letzte Mal hier war.“

„Hat er denn auch dem alten Mütterchen was abgegeben?“
„Natürlich, lieber Herr, da kennen Sie Heinrich ſchlecht,

wenn Sie ſo fragen!“
„Wohl gar an zwanzig Mark.“

x „Mark? Ach gehen Sie mir weg! Thaler, Thaler, lieber
Herr.“

„Na, da könnten Sie mir wenigſtens ein Lotterieloos ab
nehmen, güte Frau. Es bringt Jhnen gewiß Glück.“

„Nun, ein Achtelchen, wenn die Schliedern und die
Schmidten und die Jürgen mitſpielen das könnte ich viel
leicht brauchen. Da kommen Sie mal in einer Stunde oder
zweien wieder.“

„Schön, Madame Schwermsdorf, guten Tag einſtweilen.
Darf ich Jhren Sohn von Jhnen grüßen?“

„Ei, thun Sie das er ſoll bald wieder kommen,“ ſie
rief es nach. „Ein ſehr liebenswürdiger junger Herr das
was Militäriſches hat gewiß den Krieg mitgemacht.“

Zum großen Erſtaunen der Wittwe Schwermsdorf kehrte
der junge Reiſende „nach einer oder zwei Stunden“ nicht zurück,
um das außerordentlich bedeutende Geſchäft zu machen, welches
ſie, zugleich mit drei ſtillen Geſellſchafterinnen, mit ihm abſchließen
wollte. Er reiſte vielmehr mit dem nächſten Zuge nach der
Stadt zurück, ſetzte ſich in eine Droſchke und fuhr auf das Po
lizeiamt. Nach wenigen Minuten verließ das Polizeigebäude
ſtatt ſeiner ein ſtrammer blauer Dragoner, welcher ſich in der
Richtung des Sitzes der Redaktion des Stadtblattes und von
hier aus langſam weiter der öſtlichen Vorſtadt zu bewegte.

Als der blaue Dragoner ſich in der Straße, in welcher die
Redaktion des Stadtblattes hauſte, nahezu am öſtlichen Ende be
fand, machte er ein ſo vergnügtes Geſicht, wie Andere, wenn
ihnen auf halbem Wege etwas entgegenkommt, was ſie ſuchen.
Aber das dauerte nur einen Augenblick. Dann hielt er die
Naſe ſo ſteil in die Luft, daß es kaum denkbar war, er könne
bei dieſer Geſichtsrichtung noch irgend etwas von dem erkennen,
was tiefer am Erdboden vorging. Aber er ſah das gleichwohl
genau. Er ſah deutlich, wie das kleine Phi, das vermuthlich
gerade auf die Redaktion des Stadtblattes losſteuerte, nur ſeinet-
wegen in einiger Entfernung die Straße kreuzte, um auf den
nämlichen Bürgerſteig zu gelangen, auf welchem der blaue Dra
goner einherging. Dann warf der kleine Doktor mit dem Aus
drucke hochherziger Selbſtverleugnung einen noch mehrere Zoll

langen Glimmſtengel weg und zog ſeine Cigarrentaſche hervor.
Unmittelbar darauf hatte er eine friſche, ſehr große Cigarre im
Munde und ſchleppte ſich damit auf den blauen Dragoner los.

„Dürfte ich vielleicht um etwas Feuer bitten, Herr Sergeant?“
flötete es jetzt zu dem Dragoner hinauf.

Dieſer that ſo, als falle es ihm ſchwer, bis in die Tiefen
hinabzublicken, aus welchen das Stimmchen heraufzukommen
ſchien. Dann ließ er die brennende Cigarre die ganze Strick
leiter ſeiner Leutſeuligkeit hinabklettern, bis ſie unten von einem
wahren Maſtbaum von Tabak feſtgehalten und geliebkoſt wurde.

„Sind Sie es denn wirklich, Herr Blinkmann? zirpte es
wieder von unten, als der Maſtbaum in einen funkenſprühenden
Dampfſchlot verwandelt war.

„Blinkmann iſt mein Name,“ erwiderte der Dragoner
würdevoll.

„Wiſſen Sie denn noch nichts Neues über den Einbruch bei
Excellenz, Herr Blinkmann?“

„Ach eine ganze Menge Neues, Herr.“
„Doktor Klammer iſt mein Name.“
„Herr Doktor Klammer richtig. Aber ich bin ſehr eilig.“

Damit that er einen Schritt vorwärts.
„Ach, Du grundgütiger Gott, mein Hühnerauge! Gerade

auf mein Hühnerauge ſind Sie getreten, Herr Blink
mann.“

„Es thut mir ſehr leid,“ ſagte der Dragoner, mit einem
Ausdruck, der keinen ſehr tiefen bekundete.

„Jch will Jhnen gern vergeben!“ betheuerte das kleine Phi.
„Nur ſagen Sie mir, was Sie von dem Einbruch wiſſen.“

Die kranke Zehe wurde verſuchsweiſe wieder auf den Boden
niedergelaſſen.
dr ger nur Jhnen, Jhnen allein,“ erwiderte Blinkmann ein
ringlich.

„Natürlich,“ blinzelte begierig der Lokalberichterſtatter.
„Alſo: Herr Apollo Sabinus Müller hat Alles 'rausgekriegt,

Herr Doktor,“ ſprach, in die Tiefe flüſternd, Blinkmann.
„Herr Müller nicht möglich
„Ja wohl, ſoeben theilte mir's brühwarm dort an der nächſten

Ecke der Polizeikommiſſar mit.“
„Was der Tauſend!“ rief der kleine Nachrichtenjäger.

Das hieß genau ſoviel, als: „Morgen ſteht's in der Stadt
zeitung.“

„Seh'n Sie, Herr Doktor, unſer Hauswirth Müller iſt ein
ganzer Kerl!“ fuhr der blaue Dragoner fort.

„Hab' ich immer geſagt, Herr Blinkmann.“
„Er hat jeden Einzelnen der Maurer und Zimmerleule, die

am Neubau des Nachbarn arbeiten, ausſpionirt. Er hat genau
ermittelt, wieviel jeder Schulden hat, wieviel Glas Bier er des
Tags trinkt, wie er daheim lebt, wie oft er ſeine Frau prügelt
wo hat Herr Müller Tag für Tag der Polizei ge
meldet.“

„Jſt nicht möglich! ja, der Müller iſt ein ſchneidiger Herr,
hm?“ beſtätigte das kleine Phi.

„Mit einem Male aber, vor ein paar Tagen, hat er der
Polizei angezeigt, der eine Schwerenöther den er ſchon lange
in Verdacht gehabt wolle nach Braſilien auswandern. Und
was thut nun unſere Polizei? Was meinen Sie?

„Nun Blinkmann?“
„Jch war erſtaunt, als der Kommiſſar mir das eingeſtand.

Aber da hilft nun kein Beten mehr. Und außerdem ſieht er nun
ſein Unrecht ein, wenn auch zu ſpät.“

„Ja, ſchwerfällig, ſehr ſchwerfällig iſt man da oben!“ ächzte
das kleine Phi. „Aber weiter, weiter, Herr Blinkmann.“

„Denken Sie ſich, Herr Doktor, die Polizei eröffnete dem
Müller bloß: das überraſche ſie nicht. Der Betreffende habe
ſchon lange die Abſicht gehabt auszuwandern, weil er mit ſeiner
Frau in Unfrieden lebe.“

„Ei der Tauſend!“ polterte das kleine Phi.
„Und heute hat Müller nun glücklich angezeigt, der Be

treffende ſei wohlbehalten nach Braſilien ausgetreten natürlich
mit dem geſtohlenen Gelde, Herr Doktor. Denken Sie ſich!“
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„Natürlich, Blinkmann, mit dem geſtohlenen Gelde. Un-
erhört! Das ſollte man gleich“

„Nein, es muß ganz unter uns bleiben, Herr Doktor.“„Natürlich, Herr Blinkmann außer wenn der Herr Kom
miſſar mir geſtatten ſollte.“

„Das wäre etwas Anderes. Doch ich muß weiter. Zu
Befehl, Herr Doktor, guten Abend.“

Blinkmann bog um die nächſte Ecke und eilte ſpornſtreichs
durch die Parallelſtraße der zuvor abgeſchrittenen Gaſſe auf das
Polizeiamt zurück.

Herr Doktor Klammer aber ſtürzte ſofort in das Redaktions-zimmer des Stadtblattes und gab fier ohne alle Gewiſſensbiſſe
ſein neueſtes Wiſſen in Druck.

Am nächſten Morgen ſtand Alles, was er von Blinkmann
erfahren, haarklein im Stadtblatt.

Apollo Sabinus Müller feierte den ruhmreichſten Tag ſeines
Lebens und vollzog am Nachmittag bei Rothwein das hohe Feſt
ſeiner Verſöhnung mit dem kleinen Doktor.

Vorher bereits hatte ſich der Generalmajor bei ſeinem Haus
wirth „für deſſen eifrige und treue Fürſorge in ſeinem Jntereſſe“
durch ein von Blinkmann überbrachtes Billet bedankt.

Der Herr Generalmajor war in ſo angenehmer Stimmung
über die endliche Ermittelung der Perſon des Spitzbuben, daß
er aus eigenem Antriebe ſeinem Blinkmann auch für den
heutigen Nachmittag Urlaub ertheilte, mit dem Auftrage, Schwerms

e

dorf aufzuſuchen und auch dieſem von dem wichtigen Ereigniſſ
Kunde zu geben.

Blinkmann eilte in der That ſofort zu Schwermsdorf. Er
war durch die Zuvorkommenheit ſeines Herrn der Unannehmlich-
keit überhoben, dieſem wieder ein Tänzchen oder ſonſtigen blauen
Dunſt vorzugaukeln.

„Na, Gott ſei Dank,“ ſagte Blinkmann, als er den
Nordhäuſer, den der „Kaufmann“ Schwermsdorf ihm vor
ſetzte, verſorgt hatte. „Du haſt woohl das heutige Stadt-
blatt geleſen

„Ja wohl, Du meinſt die Nachricht über den Maurer, der
nach Braſilien ſegelt? Das habe ich mir ſchon lange gedacht.
Dieſe Bauarbeiter taugen alle nichts

„Kann ſein erwiderte Blinkmann im Tone der lieben
Einfalt. „Aber ich bin doch am froheſten darüber
bin ich doch nun endlich das unerträgliche Mißtrauen des
Alten los

„Des Alten erwiderte Schwermsdorf ſchadenfroh lächelnd.
„Sonſt nannteſt Du Excellenz nicht ſo.“

„Sonſt war er aber auch nicht der Plagegeiſt wie jetzt.
Glaubſt Du, Schwermsdorf, daß ich mich ein einziges Mal aus
ſchlafen kann? Bewahre! Hierher, zu Dir, muß ich retiriren, wenn
ich mal ſchlafen will.“

„VNa, das thuſt Du auch redlich, Blinkmann!“
„Jſt es Dir läſtig?“ fragte Blinkmann verletzt. (Schluß folgt.)

Das Hcrhickſalsbild.
Von Martha Tützer.

I.

Die Schmalſeite des großen Farſe ſtand genau nach Norden
und in der im Giebel befindlichen ſchrägen Dachkammer hatte
der junge Maler eine Werkſtatt improviſirt. Nichts von dem
eleganten, unruhigen Trödel der modernen Ateliers, nichts als
Malgeräthſchaften und Bilder, Bilder in nur zu großer Zahl.
Er hockte auf einem Schemel, in das verſchliſſene Sammtwäàms
eines Ritters gewickelt, denn der kleine eiſerne Schifferofen er
heizte den Raum nur ſchwach und ſeine Koſtümgarderobe war
beinahe das Einzige, was er nicht verſetzt hatte, einfach, weil
Niemand ihm etwas auf die bunten Lumpen geliehen hätte.

Er zählte wieder und wieder das Geld, das er eben erhalten
hatte, mit vor Erregung zitternden Fingern: der Erlös ſeines
erſten verkauften Bildes.

Vor ihm, auf der Leinwand betrachtete ein ungewöhnlich
vergnügter Naturforſcher verſchiedene Rieſengemüſe durch eine
Lupe von der Größe ſeines Kopfes: eine Empfehlung für eine
Conſervenfabrik; dergleichen Arbeiten mußten ihn bisher vor dem
Verhungern ſchützen. Aber nun hatte er Geld, baare runde
ſchöne dreihundert Mark, nun konnte er ſeinen Traum verwirk-
lichen, konnte an die Vollendung des Bildes gehen, von dem er
ſelbſt geſagt hatte, es ſolle entſcheiden, ob er unter den erſten
Namen genannt werden oder auf ewig zur Frohnarbeit verurtheit
bleiben würde: ein Schickſalsbild.

Er warf einen liebevollen Blick auf die große Leinwand,
die auf einer Staffelei dicht neben der ſeinen ſtand. Das Bild
ſtellte den halbfertigen Entwurf eines jungen nackten Weibes in
Lebensgröße dar, deſſen rechte Hand einen Theil des üppigen
ſchimmernden Haares wie einen durchſichtigen Schleier vor das
Geſicht zog. Wahrhaft dämoniſche Augen blitzten durch die ſich
theilenden Maſchen. Eine Schlange umwand den linken Arm
und züngelte den Beſchauer gierig an. Die heiße flimmernde
Luft eines gewitterſchweren Sonnenuntergangs im Auguſt tauchte
die ſchillernd grüne Vegetation des umgebenden Sumpflandes in
ein fahles Licht, in dem das Goldhaar förmlich zu phosphores
ciren ſchien. An dem Stamm der Staffelei hoch oben ſtanden
mit Kohle auf einem Carton die Worte des Mephiſtopheles aus
der Walpurgisnacht:

„Adam's erſte Frau.
Nimm Dich in Acht vor ihren ſchönen Haaren,
Vor dieſem Schmuck, mit dem ſie einzig prangt!
Wenn ſie damit den jungen Mann erlangt
So läßt ſie ihn ſo bald nicht wieder fahren

Und drunter flammend roth: „Lilith.“
Der Maler ließ nochmals liebkoſend ſeine Finger über das

Papiergeld gleiten und die Goldſtücke klappern, dann ſchob er
Alles in die große Taſche ſeines Kittels und pinſelte eifrig an
inem Bund monſtruöſer Stangenſpargeln weiter. Er war n t

(Nachdruck verboten.)

geldgierig, aber eine ſchwere Laſt drückte ihm Kraft und Muth
nieder.

Arm, wie er war, hatte er von entfernten Verwandten Geld
borgen müſſen, um ſein Studium vollenden zu können. Jetzt
mahnten ſie ihn, er ſolle anfangen abzuzahlen. Leider verdient
es ſich nicht ſo leicht, beſonders wenn man ein junger, ſchönheits
durſtiger Künſtler iſt und ſich ausſchließlich zu Bildern verſteht,
deren Quadratinhalt in einer Galerie ein viertel Saal bean-
ſpruchen würden. Und der Staat kauft lange nicht genug Bilder,
von Unbekannten ſchon garnicht. Jetzt konnte er einen größeren
Poſten abtragen, durch die kleinen Summen, die er ſich von
ſeinen Reklamemalereien abſparte, und es blieb noch genug für
ſeine „Lilith,“ ſein Schickſalsbild. Nur der Rahmen fehlte noch,
der würde ſich ſchon zuſammenkratzen laſſen und der Lieferant
pumpt gewiß.

Es wollte heute erſt recht nicht mit der ſtets gehaßten Arbeit
gehen. „Lilith“ ließ ihm keine Ruhe. Wie lange ſtand ſie ſchon
angefangen dort, weil er das Original, die Einzige, die ihm
taugte, nicht bezahlen konnte.

Vorgeſtern war er ſelbſt bei der ſchönen Lotte geweſen und
hatte ſie flehentlich um noch ein paar Sitzungen gebeten. Lachend.
hatte ſie ihn an's Fenſter geführt und ihm die Auslage des
Juwelierladens vis-a-vis gezeigt: „Schenk' mir den Reif fürs
Haar, dann ſitz' ich Dir, ſo oft Du willſt!“ Das doppelte an
Geld wollte ſie nicht, er hätte es ihr auch nicht geben können,
nur die Spange! Er war gleich hinüber gelaufen, doch als er
bitter enttäuſcht über den hohen Preis wieder herausgeſchlichen
kam, da hörte er aus dem offenen Fenſter ihr höhniſches Lachen.

Heute konnte er den Reif kaufen. Sie ſollte ihn ſelbſt
auswählen, und dann, gleich morgen früh an die Arbeit.
Während er die Palette reinigte und den Kittel abſtreifte,
hafteten ſeine Augen unverwandt auf den lockenden Augen,
die in dem ſonſt noch ſtkizzenhaften Geſicht doppelt unheimlich
ausſahen.

Ehe er den Raum verließ, verhängte er ſorgfältig das Bild.

II.

Das ebenerdig gelegene Zimmer der ſchönen Lotte war mit
Kunſtſchätzen ausſtaffirt, wie ſie der 50-Pfennig-Bazar liefert.
Die Tapete jedoch wurde faſt ganz von werthvollen Skizzen und
Bildern verdeckt; Geſchenke der Maler, wenn ſie ihnen Modell
ſaß: ſie ſelbſt in allen Stellungen und Koſtumen, von der Eva
bis zur heiligen Jungfrau. Und ſie wurde nie müde ſich zu
betrachten. Kein Geſchenk hatte ſie je ſo erfreut, wie der großeStehſpiegel, den ihr ein alter ſarkaſtiſcher Madonnenmaler zum

Dank geſchickt. Denn ſie ſaß nicht für Geld, nie. Sie hatte
was ſie brauchte, und war's mal knapp, na, das Leihamt, das
unangenehm nahe bei dem Juwelierladen lag, kannte ſie.

Gegen die Abendſtunde, wenn das Tageslicht zu ſchwach iſt
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und die Lampe doch noch nicht triumphiren kann, pflegten einige
der Künſtler zu dem berühmten Modell zu kommen. Andere
Mädchen fanden ſich ein, man beſetzte die noch freien Tage, dann
gab's wohl auch ein hohes Spielchen, und als Aufnahme einen
Gilka, im Winter Grogk.

Als der junge Künſtler eintrat, war ſchon Alles in tiefer
Andacht um Fortunas Tempel verſammelt. „Der Schickſals
maler“ wurde lachend begrüßt. Lotte blinzelte ihn nichts weniger
als bewillkommnend an; ſie konnte arme Schlucker nicht leiden.
Stumm griff er in die Taſche und holte die Handvoll Gold-
ſtücke, die ſein ganzes Glück bildeten, hervor. Dann wies er
auf den Kopf, ſie verſtand ihn, er wollte wieder gehen.

Sie zog ihn auf den Seſſel, den ſie felbſt inne
gehabt und ſetzte ſich auf die Lehne. „Jch bring' Dir Glück“,
flüſterte ſie.

Das Spiel nahm ungeſtört ſeinen Fortgang.
„Vielleicht gewinn' ich das Geld für den Rahmen!“ dachte

er und ſetzte eines ſeiner ſchwer erworbenen Goldſtücke auf die
Karte, die ſie ihm wies. Die Beiden gewannen: das Mädchen
lag ſchwer auf ſeiner Schulter, er fühlte das aufgeregte Wogen
ihres Blutes, manchmal ſtreifte ihn ein Löckchen des berühmten
Goldhaares und jagte einen Schauer durch ſeine Glieder.

Er bemerkte kaum, wie das Glas dampfenden Grogks neben
ihm ſich ſtets von Neuem füllte und leerte es immer raſcher.
Ein wahrer Taumel ergriff ihn. Die Andern mahnten zum
Aufbruch. Noch fehlte ihm etwas zum Rahmen; er raffte das
ganze Häuflein Gold zuſammen; er wollte der Göttin eine letzte
Huld abzwingen. Mit heißen Augen ſah er zu Lotte auf:
„Das letzte Mal rath' mir gut, Du ſchöne Teufelinne!“ Sie
warf einen Blick in das Büchlein, aus dem ſie bisher die
glückhaften Karten zuſammengeſucht, dann ſchüttelte ſie den
a e brochen rauh ſagte ſie: „Laß, nicht mehr ſetzen,

nglück!“
Er lachte gell auf: Es muß, va banque auf Coeur as!“

Die Karten fielen.

Verloren!
Er taumelte hinaus.

III.
An nächſten Morgen,Fganz früh, ging Lotte zu dem jungen
Künſtler. Sie wollte großmüthig umſonſt ihm zum Ruhm ver
helfen; ſie wußte, daß er ohne ſie nicht arbeiten konnte.

Sie öffnete leiſe die Thür zum Atelier. Da lag er am
Fuß der Staffelei, von der ſein Schickſalsbild heruntergeſtürztwar: die ſchöne Lilith lag mit durchſtoßener Bruſt am Boden

Als Lotte ſie aufnehmen wollte, winkte er ihr ſchmerzlich lächelnd
ab. Dann wankte er nach der anderen Staffelei und ergriff mit
müder Bewegung die Palette, um die Frohnarbeit fortzuſetzen.

Sie umfaßte ſeinen Hals: „Jch will's ja umſonſt thun!“
Sie weinte faſt, ſo weh war ihr zu Muth. „Nein, nein!
wieder Geld zum Schuldenzahlen verdienen. Wer weiß, wenn
ich wieder ein Bild verkaufel! Den Entwurf nimm Dir mit,
bis bis ſpäter!“ Die Stimme verſagte ihm. Sie kniete
nieder und löſte vorſichtig Lilith vom Rahmen und rollte ſie auf.
„Jch heb's Dir gut auf“ verſicherte ſie ihm. Er ſchüttelte den
Kopf; ſeine Zukunft ſchien ihm beſiegelt.

Dank Dir,“ ſagte er einfach, „behalt's als Andenken, mit
den Andern!“

„Nein, das bleibt für ſich allein!“ ſprach ſie ihr
als wohne ſie einer Grablegung bei: der Grablegung ſeines

jenies.
Kennen Sie die luſtigen Bilder in den Fenſtern der Ciga

rettenläden Schade um den, der das gemacht hat, der könnte
was Beſſeres leiſten!

Ja wenn's um's Brot geht, da kommt das Jdeale ſchlecht
weg!

Schulden ſoll er auch haben.
Alſo leichtſinnig noch dazu!
Schade, ſchade!

Zauberei und Hexenkünſte in China. Das 51. Heft
der Mittheilungen der Deutſchen Geſellſchaft für Natur- und
Voölkerkunde Oſtaſiens in Tokio“ bringt einen intereſſanten Ar
tikel über Zauberei und Herenkünſte in Ching, der aus der Feder
des Herrn Baron von der Goltz, Sekretär-Dolmetſch der kaiſer-
lichen Geſandtſchaft zu Peking, ſtammt. Wie in anderen Ländern,
werden, wie der Verfaſſer bemerkt, auch in China Zaubermittel
angewendet, um Krankheiten zu heilen. Dämonen auszutreiben,
ſich unverwundbar zu machen, das Leben über ſein natürliches
Maß hinaus zu verlängern, in die Zukunft zu ſehen, ſich unſicht
bar zu machen, jede beliebige Form annehmen zu können. Der
allgemein herrſchende Aberglaube und die Leichtgläubigkeit, die
den Chineſen aller Klaſſen anhängt, machen ſie ganz beſonders
empfänglich für alles Uebernatürliche. Eines der bekannteſten
Bücher, aus dem die chineſiſchen Zauberer ihre Formeln ent
nehmen, iſt das „Wanfa-kueitsung, d. h. Sammlung der
10 000 Kunſtſtücke. Die Verfaſſer ſollen im 7. Jahrhundert u.
Ztr. gelebt haben die Mitglieder geheimer Geſellſchaften be
dienen ſich namentlich vielfach dieſes Buches. Die chineſiſchen
Zauberer rufen bei ihren Kunſtſtücken die Götter des taoiſtiſchen
und buddhiſtiſchen Pantheons an. Zauberformeln machen den
Hauptinhalt des oben erwähnten Buches aus; die einzelnen Sätze
beſtehen aus einer gleichen Anzahl (meiſtens vier), von Charak
teren, die letzten Worte je eines Satzpaares reimen ſich. Die
Zauberformeln ſind entweder 3 Mal, 7 Mal, 9 Mal bis zu
757 zu wiederholen. Ein anderes wichtiges Handwerks-
zeug ſind magiſche Schriftzeichen, meiſt verdrehte chine-
ſiſche Charaktere „wie mit einem Hühnerfuß geſchrieben“,
die mit gewöhnlicher ſchwarzer Tuſche, meiſt aber
mit rother Farbe, mitunter auch mit Blut auf Papier oder
anderes Material geſchrieben werden. Bei Ausübung der
Zauberei werden die Zauberzeichen verbrannt und ihre Aſche in
die n zerſtreut oder in Waſſer getrunken, oder wohl auch
vergraben. Wenn das Papier gelb iſt und die Schriftzeichen in
rother Farbe geſchrieben ſind, ſind ſie beſonders wirkſam.
Derartig beſchriebene Papierſtücke werden auch als Gegenzauber
gegen böſe Einflüſſe, als Amulette gegen Krankheiten gebraucht.
Die taoſtiſchen Prieſter treiben einen ſchwunghaften Handel damit.

Kleines Feuilleton. e
D6

Die Stelle des Zauberſtabes vertritt in China das Zauberſchwert.
Dieſes wird entweder aus Metall oder aus Holz hergeſtellt.
Der Anfertigung eines eigenen Zauberſchwertes muß ein ſieben-
tägiges Faſten, verbunden mit Waſchungen, vorausgehen. Das
Schwert enthält zumeiſt eine Länge von zwei Fuß vier
Das Schmieden muß in einem alten Tempel erfolgen, es rf
nicht unterbrochen werden, und während des Hergangs ſind
Zauberformeln zu murmeln und myſtiſche Bewegungen mit den
Händen zu machen. Nach Fertigſtellung iſt das Schwert in
einen Weihrauchbrenner zu ſtellen und vor dieſem 49 Tage lang
ein beſtimmter Zauberſpruch, der aus 49 Silben ohne Be
Bedeutung beſteht, täglich 49 Mal herzuſagen. Nach Be-
endigung dieſer Ceremonie muß der Zauberer das Schwert in
einen Bergwald tragen und verſuchen, ob es zauberkräftig iſt
oder nicht. Falls nicht, muß er das Herſagen der Zauber
formeln weitere 49 Tage fortſetzen. Der Verfaſſer des Artikelsbeſchreibt zunächſt ein ſolches Donherſegwer, auf deſſen eiſerner

Klinge eine Reihe von unentzifferbaren magiſchen Zeichen,
das Sternbild des großen Bären, Drachen u. ſ. w. angebracht
ſind. Die Form des Schwertes iſt ähnlich der der deutſchen
ArmeeFaſchinenmeſſer. Es iſt nach Anſicht des Herrn v. d. Goltz
nicht ausgeſchloſſen, daß ſich das Zauberſchwert der chineſiſchen
Magier aus dem tibetaniſchen Dorſe (Donnerkeil), das ebenfalls
zum Austreiben böſer Geiſter benutzt wird, entwickelt hat. Das
Dorje gehört zur Ausrüſtung eines jeden Lamas. Es hat die
ſelbe Geſtalt wie der Donnerkeil des Jndra und des Siwa und
beſteht aus einem kurzen Mittelſtück mit zwei kugelförmig auf
getriebenen Enden; meiſtens iſt es aus Bronze verfertigt. Man
benutzt auch in China aus einzelnen Kupfermünzen (Caſh) ange
fertigte ſchwertförmige Stäbe, um böſe Geiſter abzuhalten. Auf
zwei, ungefähr 2 Fuß lange, eiſerne Stäbe werden etwa 100
einzelne Caſh, womöglich von hohem Alter oder alle von dem
ſelben Kaiſer ſtammend, mit rothem Faden oder Draht feſtge-
bunden. Die ſo entſtandenen Schwerter werden in horizontaler
Lage in der Nähe des Bettes aufgehängt, namentlich auch zur
Zeit der Geburt eines Kindes, um böſe Geiſter zu verſcheuchen.
Außer aus den bisher angeführten Materialien werden Zauber-
ſchwerter auch aus Pfirſichholz angefertigt. Der Frucht ſowie
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dem Holze der Weide und des WutungBaumes (Stereulia ficirung von 90 000 Sträflingen, ſo werden dieſe zunächſt nach
platanifol) und dem Holz des Pfirſichbaumes werden verborgene der Länge des Kopfes lang, mittelgroß, kurz in die Klaſſe
myſtiſche und S ige Eigenſchaften zugeſchrieben. Der von je 30 000 Individuen eingetheilt. Dieſe zerfallen wieder
Gebrauch von Waſſer, das durch Zauberformeln zauberkräftig nach der Breite des Kopfes in Gruppen von 10 000; dieſe, nach
emacht worden iſt, zu Beſchwörungszwecken iſt nach dem der Länge des Mittelfingers in Gruppen von 3333, nach der
ineſiſchen Strafgeſetzbuch verboten. Länge des linken Fußes in Gruppen von 1111 und ſchließlich

Eine neue Art der Kriegführung. Alphonſe Allais, nach der Länge des Vorderarmes in Abtheilungen von annähernd
der bekannte Pariſer Humoriſt, hat wieder einmal eine großartige 400 Individuen. Dies ſind die fünf Hauptmeſſungen: ſie liefern
Jdee für die Abſchaffung der ſtehenden Heere. Seitdem er in 243 Klaſſen mit je 400 Verbrechern. die letztere fünf beſtimmte
Toulon erfahren hat, daß ein Kanonenſchuß 1800 Francs koſtet, Körpereigenthümlichkeiten aufweiſen ſodaß nach der Maßaufnahme
hat er darüber nachgedacht, wie man die Sache billiger machen eines Ankömmlings der Bertilloniſt nur das Schubfach mit den r
könnte und theilt ſeine Jdee Paul Déroulede in einem Briefe 400 Namen von Individuen aufzuziehen hat, denen die Maßauf- nicht
mit, der ein wahres Kabinetſtück feiner Spötterei iſt. Er nennt nahme entſpricht. Bertillon fügt dazu Unterabtheilungen je nach ſtädt
den ehemaligen Präſidenten der Patriotenliga ohue Weiteres der Körpergröße, der Länge des kleinen Fingers und der Farbe dem
„mein lieber Paul,“ obwohl er ihn nur vom Sehen aus kennt, der Augen; indeſſen als Ergänzungen der Hauptmeſſungen iſt in
als er ſich noch in s hüllte das bedeutet nach Allais der Ausſchuß nicht ſo ſehr dafür eingenommen wie für das Gal Drac
den langen grünen Leibrock aber das macht nichts. „Wozu tonſche Syſtem des Abdrucks der Fingerſpitzen. Galton hat be ſich e
das Vorſtellen? Gewiſſe Naturen verſtehen ſich ſofort; man rechnet, daß die auf den Wülſten der oberſten Fingerglieder ſich dorf
trocknet eine ſich hervorſtehlende Thräne, man unterdrückt eine bildenden Linien ſo verſchieden ſind, daß unter 64 000 Millionen darü
Bewegung der Hoffnung und nennt ſich: „Mein lieber Paul.“ Menſchen nicht zwei mit ganz gleichen Zeichnungen getroffen bewo
Gleich Jhnen, mein lieber Paul, habe ich nichts vergeſſen. Jch werden würden. Selbſtverſtändlich will er dieſe Linien zum aus Der
habe die Augen immer nach Oſten gerichtet, und zwar ſo ſehr, ſchließlichen Erkennungszeichen machen und hat ſie daher in fünf daß
daß mich dies ſtört, wenn ich auswärts eſſe. Wenn die Haus bis ſechs Gruppen untergebracht, je nach der Form von Bogen, Lotte
frau nicht den guten le hat, mir einen nach Oſten gerichteten Schleifen, Schlingen und Schneckengewinden. Der Ausſchuß

latz anzuweiſen, ſo fühle ich mich ſehr unbehaglich. Wenn der aber weiſt ihnen nur den Werth von Zuſatzmerkmalen zu. und eifric
Platz nach Norden oder Süden geht, dann laſſe ich es mir noch zwar, wie es ſcheint, zunächſt nur in negativem Sinne. Findet Schn
gefallen, da ich meine Augen nur nach rechts oder links zu drehen ſich alſo ein Verbrecher nicht in der beſtimmten Klaſſe von 400,
brauche. Setzt man mich aber mitten in den Weſten, da bin ich zu welcher er Nach ſeinen Vermeſſungen gehört, und verläuft der
gezwungen, nach rückwärts zu ſchauen, als ob meine Tiſchgenoſſen außerdem die Fingerſpitzenprobe erfolglos, ſo darf mit Sicherheit
mich anekelten Nach der Vorſchrift des großen Pateioten angenommen werden, daß er kein Rückfälliger iſt. Schließlich Loos
ſpreche ich niemals davon, denke aber immer daran.“ Auch ſei noch erwähnt, daß der Unterſuchungsausſchuß aus einem ſach
Allais iſt ein Feind der Deutſchen und ſehnt ſich ungeduldig verſtändigen Beamten des Miniſteriums des Jnnern, Troup, dem
nach dem Augenblicke, da Franzoſen und Deutſche ſich aufein GefängnißJnſpektor Griffith und dem Oberkonſtabler Macnaghten ſo ſti
anderſtürzen, gegenſeitig den Bauch aufſchlitzen und die Köpfe beſtand. J
zerſchlagen werden, wie dies der nationalen Würde zweier großen Ein vrigineller Jahrmarkt. Eine ſonderbare Art der
Nachbarvölker gezieme. Aber all das koſtet Milliarden. Ware und Weiſe, Mittfaſten zu feiern, hat ſich ſeit uralten Zeiten in
es da nicht beſſer, einen modernen Krieg mit Mikroben zu führen, Vodolien erhalten. An einem beſtimmten Tage erklärt der hat
die doch nichts koſten? Statt der unnützen Rüſtungen würde Gaſtwirth des Dorfes ſeiner Kundſchaft, daß an demſelben Abend ven
man insgeheim kleine Laboratorien einrichten, um die giftigſten im Wirthshauſe eine Jahrmarktsmeſſe eröffnet wird. Die ganze ſich,
Mikroben zu züchten. Wenn es zu einem Konflikt kommt, dann Jugend beider Geſchlechter verſammelt ſich beim Wirth, der ſich
erklärt man nicht mehr einen Krieg, ſondern die Cholera, die in einen Kaufmann verwandelt. Die Waare bilden die Mädchen
Blattern, ſogar alle Krankheiten auf einmal Sendboten hätten des Dorfes und die Käufer ſind die jungen Bauernſöhne. Auf wenn

dann nur ihre Fläſchchen mit den Mikroben im Feindeslande zu ein gegebenes Zeichen beginnt der Verkauf. Der Kaufmann
leeren und damit wäre die Geſchichte erledigt. „Dieſer Vorgang, wählt eine Dorfſchöne aus, zeigt ſie dem Publikum, zählt ihre
mein lieber Paul,“ fährt Allais fort, „hat das für ſich, daß er Tugenden auf (die Fehler werden ſorgſam verheimlicht) und Herr
ſich an alle Klaſſen der Geſellſchaft, an alle Altersſtufen und an verkauft ſie ſchließlich für einen Preis, der zwiſchen einem und
alle Geſchlechter richtet. Der Krieg iſt etwas ganz Gutes, aber fünf Gulden variirt. Das Geld, das er auf dieſe Weiſe ein nehn
er iſt etwas einſeitig; im Kriege kann man nur Männer von nimmt, wird zur Feier der Mitte der Faſten verwandt. Und am
21 bis 45 Jahren tödten. Die Leute, die ſich damit begnügen, Oſtertage iſt jedes Mädchen verpflichtet, ſo will es der Brauch Schr
ſind ſonderbare Patrioten. Jch haſſe die Deutſchen, aber alle, des Landes, ihrem Herrn, d. h. deinjenigen, der ſie gekauft hat, leicht
alle, alle. Jch haſſe die kleine Bayerin von 8 Monaten, den einen Korb mit rothgefärbten Eiern zu bringen. zweie
hundertjährigen Pommern, die alte Frau von Frankfurt am Von Oetave Fenillet, der bekanntlich am Hofe Na
Main und den Jungen von Königsberg. Mit meinem Syſtem voleons III. eine beſondere Rolle ſpielte, erſcheinen deinnächſt in Darf
entkommt Keiner; welch ein ſchöner Traum! Und ſehen Sie der „Revue de Paris“ Briefe. Feuillet erzählt u. A., was ihm
nicht die beiden theueren Schweſtern zurückerobert? Vielleicht die Kaiſerin Eugenie von ihrer Begegnung mit Madame Mira- rief
werden die theueren Schweſtern Dank den Mikroben ihrer Be mon mitgetheilt habe, der Wittwe des Generals, welcher zugleich was
wohner beraubt. Was liegt daran, das Reſultat iſt erreicht: mit Kaiſer Max auf Anordnung des Präſidenten Juarez er
Man wird davon nie ſprechen und auch nicht mehr daran denken. ſchoſſen wurde. Für jene Hinrichtung waren zwei Pelotons zum der j
Sehr erfreut, Jhre Bekanntſchaft gemacht zu haben, mein lieber Schießen beordert worden das eine aus guten Schützen beſtehend um
Paul, und 2c. Jetzt handelt es ſich alſo nur noch darum, und für den Kaiſer beſtimmt, das andere ein Trupp ſchlecht ein ſie, z
das Kriegsminiſterium durch das „Miniſterum der anſteckenden erereirter Rekruten. Als die beiden Opfer auf dem Platze an wollt
Krankheiten“ zu erſetzen. gekommen waren und den Soldaten gegenüberſtanden, wendete StadtDie Erkennung rückfälliger Verbrecher. Sehr zeit ſich der Kaiſer zu Miramom und ſagte: „Ich kann Ihnen nur lizeio
gemäß erſcheint der Bericht des engliſchen Unterſfüchungs-Aus Hoch einen Beweis meiner Freundſchaft geben. Stellen Sie ſich ſtatt
ſchuſſes betreffs der Jdentificirung von rückfälligen Verbrechern. dorthin! Und er bezeichnete ihm dabei mit dem Finger den Rich
Wären ſeine Vorſchläge ſchon längſt Gemeingut der Polizei, ſo Stand vor dem Peloton, welches für ihn ſelbſt beſtimmt war. hier
ließe ſich leicht der Antheil berechnen, den die Galgenvögel zu Stellen ſie ſich hin. ich befehle es!“ Der Kaiſer nahm als
den Anarchiſten ſtellen. England ſteht augenblicklich in dieſer Miramom Folge geleiſtet hatte, vor der anderen Abtheilung Rede
Kunſt ſehr weit hinter Frankreich zurück. Auf dem Miniſterium einen Platz während der General augenblicklich getödtet fand
des Jnnern giebt es wohl ein alphabetiſches Verzeichniß von wurde, hatte der Kaiſer noch lange zu leiden. ihne:
Verbrechern mit ihren unterſcheidenden Merkmalen und Photo Heiteres. begraphieen, das den verſchiedenen Polizeiämtern im Lande zur Ver Theater in Berne. Schmierendirektor (nach der Auf- Naſe
fügung geſtellt wird. Nutzlos iſt es nicht, aber ſeine Umſtänd- führung des „Othello“ zu ſeiner erſten Schauſpielerin): „Na, bei t
lichkeit erfordert zu viel Zeit und Mühe. Der Ausſchuß empfiehlt härn Se, die Desdemona haben Sie aber nicht gut geſpielt, da was
daher die Einführung des Syſtems Bertillon der Franzoſen für kann ich Jhnen keen gutes Desdimonium ausſtellen!“ gern
Anthropometrie im Verein mit dem Fingerſpitzenabdruck des Eng Unter Freundinnen. „Der Doktor hat geſagt, ich gera
länders Francis Galton. Bertillons Syſtem wird im Berichte, habe ein geradezu klaſſiſches Geſicht. Was iſt eigentlich klaſſiſch?“ r
wie folgt, veranſchaulicht. Geſetzt, es handle ſich um die Claſſi- „Alles, was alt iſt!“ näm

d n oneVerantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87 den
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